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164. JahrgangVeoſchürſle Skreſſloge in Oberſgleſten,

Tageschronik
In Oberſchleſien hat ſich die Streiklage erheblich verſchärft. eDie Schlichtungsverhandlungen im Be iheute wees g ha g im Bergbaukonflikt gehen

malen gaedend n des Mi heareettenehtggrbenns Wände

aufgeregt nfund im Tegelerforſt hat eknen politiſchen Mord

riſſtſwen Sandeladelchattege dert den

erhorn c haben einen Antrag auf Gehalts-
Jm Thüringiſchen Landtag

kommen.

kine erhebliche Derſchlimmerung,
Glkeiwitz, 15. Mai. In der Streiklage in Weſt-Oberſchleſieniſt eine weitere erhebliche Verſchärfung r
ken Seit heute früh ſtreiken auch die Betriebe von Ober-
bedarf und die Drahtwerke der Oberſchleſiſchen Eiſen
induſtrie A.G. Die Belegſchaften der Rheden- Hütte und
derDeichſel Werke in Hindenburg ſind geſtern nachmittag
ernent in den Ausſtand getreten. Auch auf der Donners
markHütte, deren Velegſchaſt geſtern nachmittag durch die
Bergarbeiter zur Niederlegung der Arbeit gezwungen wurde,
ruht der Betrieb Der Streik auf den Kounverändert fort. F f Kohlengruben dauert
Die bergbaulichen Vertreter heim Reichskanzler

Verlin, 14. Mai.

Zwiſchenfall in der

iſt es zu Sturmſzenen ge-

9 Die „B. Z.“ meldet: Heute Vormittahat, wie vorgeſehen, die Beſprechung beim Reichsrangler
Dr. Marx begonnen, die den neuen Schlichtungsverhand
lungen im Bergbaukonflikt vorangehen ſollte. An der Sitzung

37 Brauns und der Reichsinnenminiſter Dr. Jarres
il.

Das Schlichtungsverfahren im Bergbaukonflikt.
Berlin, 15. Mai. Die Verhandlungen im Reichsarbeits

miniſterium über das zwiſchen dem Zechenverband und den
Bergarbeiterorganiſationen eingeleitete Schlichtungsverfahren
konnten am Mittwoch noch nicht zu Ende geführt
werden. Die Verhandlungen gehen heute vormittag weiter.

Kcrclingl öchulte tritt für die Bergarbeiter ein,
„Köln, 15. Mai. Angeſichts der großen Notkage, die durch

die Ausſperrung der Bergleute in vielen Familien Einzug ge
halten hat, hat ſich Kardinal Schulte telegraphiſch mit
dringenden Vorſtellungen an das Reichsarbeitsmittiſterium
gewandt zur Wiederherſtellung des ſozialen Friedens im
Ruhrgebiet.

Die Kommuniſten hetzen zum Streik.
Tortmund, 15. Mai. An den Ausgängen der Dortmunder
Betriebe wurden Flugblätter verteilt, die zur geſchloſſenen
Streikfront der Hütten und Bergarbeiter auffordern. Die
Arbeiter der Hütteninduſtrie werden aufgefordert, die Ar
beit in den Betrieben ſniederzulegen und in den Streſtk zu
treten. Der Aufruf iſt von der Zentralleitung der kämpfenden
Bergarbeiter ausgegangen. Es handelt ſich hier um die ge
heime Streikleitung, die in der letzten Bergarbeiterverſamm-
lung zu bilden beſchloſſen wurde. Jn den Betrieben macht
ſich die Streikluſt der Arbeiter ſtark bemerkbar.

Jn Karna kam es am Dienstag zu argen Ausſchrei-
tunge n der Streikenden. Bei dem Maſchinenſteiger Kotten-
gräber in der Bertramſtraße wurde abends gegen 11 Uhr
eine Handgranate in das Schlafzimmer geworfen, die
explodierte, vhne jedoch jemand zu verletzen. Ferner wur
den beim Schachtſteiger Temperhof in der Bertramſtraße in
der gleichen Zeit acht Revolverſchüſſe durch das Küchen
fenſter abgegeben, ohne jedoch auch hier jemand zu verletzen,
Die Arbeiter, die zur Arbeit gehen wollten, wurden von den
Streikenden abgefangen und furchtbar mißhandelt. Die Ar-
beitswilligen verſuchten auf ihren Rädern zu flüchten, was
ihnen auch mit Ausnahme eines einzigen, dem das Rad abge-nehmen neben dem Reichskanzler der Reichsarbeitsminiſter nommen wurde, gelang.

Wieder ein politiſcher Mord.
beichenfund im legeler Forß,

BVerlin,
t mehrere

hreren Tagen beſchäftigt ſich die Berliner Polizeimit einem Weichenfund im Tegeher) Foxſt. Die Ermitcungen
der Abteilung la haben ergeben, daß der Mann von deutſch
völkiſcher Seite ermordet worden iſt, weil er im Ver
dacht ſtand, zu den Kommuniſten zu haben,
Nach erfolgtem r ſind dem Toten die Taſchen geleert und
die im Veſitz des Toten befindlichen Wertgegenſtände zu

De et ili wurden von der politiſ i37 politiſchen Polizember vorigen Jahres Ermordete iſt dex am16. Mai 1895 in Rheydt bei M.Gladbach deborene Kauf-
mann Heinz Dammers. Der eine Täter iſt der flüch-
tig gewordene 18 Jahre alte Robert Grütte-Lehder
der in Hermsdorf bei Berlin bei ſeinen Pflegeeltern wohnte
Grütte und Dammers. die ſich beide an der völkiſchen Be

nung lebhaft beteiligten lernten ſich näher kennen, als ſiegemeinſam auf einem Gute in Pommern arbeiteten. Grütte
ſchöpfte aus renommiſtiſchen Erzählungen ſeines Freundes
den Verdacht, daß Dammers für die kommuniſtiſ ſche
Partei und ſpeziell für die Rote Fahne ſpioniere,
a Beweis für dieſe Annahme lag aber in keiner Weiſe

Als die Arbeit auf dem Gute beendet war und beide naBerlin zurückgekehrt waren, trafen ſie ſich gelegentlich z
Hermsdorf. Dammers ſuchte ſeinen Freund und Geſinnungsg-

S auf und fand auch bei deſſen Pflegeeltern Unter-

14. Mai. Das Verliner Polizeipräſidium teilt

mm geweſen; und da ihmnichts Poſitives bewieſen werden konnte, mußte er wehes

Er ſoll t mwelchem Erfolge ſteht noch nicht wr wer Tünden

ins Ausland zu en t-
die Sache Grütte wiederins Rollen. Die gerichtsärztl Unte ung dee ein vollkommenes lcherelnſtimnet r Waue

etzung mit der Angabe Grüttes bei n erſtem Geſtänd-
nis, daß es zweifelefrei erſcheint, Dammers tat

ſächlich das Opfer ſeines ehemaligen Freundes
geworden iſt. Ein dritter Teilnehmer bei dem erſten Spa-
ziergang im Tegeler Forſt, ein gewiſſer Seltenkamp,
und ein gewiſſer Böttcher, der ebenfalls in die Ange-
legenheit verwickelt iſt, ſind beide zurzeit in Haft.

Moskaus 5ühneforderungen,
Moskau, 15. Mai. Offiziell wird mitgeteilt: Der deutſche

Botſchafter Graf Brockdorff-Rantzau hatte am Freitag und
am Montag längere Unterredungen mit Litwinow, der fol-
gende Genugtuungsforderungen übergab:
1. Entſchuldigung für das Verhalten der Polizei in den
international üblichen Formen;

2. Veſtätigung der Exterritorialität der Handelsvertretung
der Sowjetregierung entſprechend dem Vertrage vom 6.
Mai 1921;

3. Beſtrafung der Urheber und Führer der Hausſuchung
ſowie Entſchädigung der Betroffenen für die durch die
Polizei verurſachten Verluſte.

Die Reichsregierung bedouert!

Berlin, 15. Mai. Eine deutſche Note, in der die Reichs
regierung wegen der Vorfälle in der Berliner xuſſiſchen
Handelevertretung ihr Bedauern ausdrückt, iſt, wie der
„Berl. Vörſencourier“ erfährt, in Moskan eingetroffen.

Oberregierungsrat Weiß beurlaubt.
Verlin, 14. Mai. Von zuſtändiger Stelle erfahren wir,

daß der Leiter der politiſchen Abteilung der Berliner Po
lizeipräſidiums, Oberregierungsrat Dr. Weiß bis zur
völligen rung der Vorfälle bei der polizeilichen Durch-
ſuchung der äume der ruſſiſchen Handelsdelegation in
Berlin beurlaubt worden iſt.

Die Demokraten zur Aöſtimmung in Hannover

Verlin, 14. Mai. Die Parteileitung der Deutſchdemo
kratiſchen Partei erläßt zum Volksbegehren in Hannover

in rn in r 5 heißt: iehtJn der Schaffun nes ſelbſtändigen Hannoversdie Deutſchdem atſche Partei keinen Weg ur Stärkung
des Reiches. vielmehr einen Weg, der von dieſem Ziel we

See ee aſſung, an n ruppenGebiet beſetzt halten. alles vermieden werden muß, was den

Eindruck erweckt, als ob der deutſche Einheitsgedanke im
deutſchen Volke nicht feſtgewurzelt ſei. Die Schaffung eines
jelbſtändigen Hannovers würde von den ini
pargtiſten in veichsfeindlicher Weiſe ausgenutzt werden. Dies
würde die Bevölkerung des e Gebietes vor neue
ſchwere Gefahren ſtellen. Deshalb erfuchen wir alle Demo
kraten und darüber hinaus able Freunde eines geſunden Ver-

„als einen außerordentlich zähen Politiker, der ſein Spiel

h

Poincare zieht die Konſequenzen.
Die Niederlage des Nationalen Blocks bei den franzöſiſchen

Neuwahlen iſt durch den Rücktrittsbeſchluß Poincares be
ſtegelt worden. Bei dieſer Tatſache handelt es ſich nicht
um eine bloße Selbſtverſtändlichkeit. Wir kennen Poincare

nur verloren gibt, wenn wirklich nichts mehr zu retten
iſt. Der Demiſſionsbeſchluß ſetzt alſo die feſte Ueberzeugung
woraus, daß für die bisherige Regierungspolitik in der
neuen franzöſiſchen Kammer unter keinen Umſtänden eins
Mehrheit zu bilden ſein wird. Man hat in dem Miniſter
rat ſin Paris ſicher alle Möglichkeiten durchgerechnet und
alle die verſchiedenen Gruppen, die in Betracht kommen,
genau in die Rechnung eingeſtellt. Wenn als Ergebnis
dieſer Ausſprache der Demiſſionsbeſchluß gefaßt und der
Rücktritt für den 1. Juni angekündigt worden iſt, ſo kann
man annehmen, daß Poincare keinen anderen Ausweg aus
der Wahlniederlage mehr ſieht.

Poincare hat bei einer früheren Gelegenheit einmal der
Oppoſition in der Kammer warnend zugerufen, man werde
in Berlin illuminieren, wenn er mit ſeinem Kabinett de-
miſſionieren müſſe. Die franzöſiſchen Wähler haben ſich
dieſe Warnung, wie es ſcheint, nicht ſo ſehr zu Herzen ge
nommen. Auf der andern Seite aber werden wir erleben,
daß wir ganz gewiß auch nach der Demiſſion Poincares
keinen Grund zum Jlluminieren haben. Die „Agentur
Havas“ hat ja ſchon angekündigt, daß ſich der Kurs der
franzöſiſchen Außenpolitik nicht weſentlich und jedenfalls
nicht von heute auf morgen ändern werde. Wenn dieſe
Ankündigung an die deutſche Adreſſe gerichtet ſein ſollte,
ſo iſt ſie reichlich überflüſſig, denn ſelbſt im „Vorwärts“
ſteht zu leſen, daß die franzöſiſchen Parteien ohne Unter-
ſchied in der Entſchädigungsfrage einer Anſicht ſind, der
Anſicht nämlich, daß Deutſchland ſeine Zahlungsverpflich-
tungen laut Verſailler Vertrages erfüllen muß. Nach dieſer
Richtung geben wir uns keinen Jlluſionen hin. Ebenſo
wenig wie wir von der Uebernahme der engliſchen Re
gierung durch die Arbeiterpartei Wunderdinge erwartet ha-
ben, ebenſowenig bauen wir auf den Sturz Poincares und
auf die Wahrſcheinlichkeit einer Nachfolgerſchaft Briands
die Häuſer unſerer Hoffnung auf.

Trotzdem hat das franzöſiſche Wahlergebnis ganz ſicher
eine außerordentlich große außenpolitiſche Bedeutung. Die
„Agentur Havas“ mag recht haben, wenn ſie darauf hin-
weiſt, daß lediglich innerpolitiſche Stimmungen maßgebend
geweſen ſind, daß der franzöſiſche Wähler ſich aus Unzu-
friedenheit über die neuen Steuern und über die groß
Teuerung gegen die bisherige Regierung erklärt hat. Aber
gerade dieſe inneren Erſcheinungen des franzöſiſchen Wirt
ſchaftslebens waren doch gerade die Folgen der Ruhrpoli
tik Poincares, und daß ſie es waren, iſt dem bisherigen
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten von dem Führer der Radi-
kalen, Herriot, und dem Sozialiſtenführer Blum oft genug
vorgehalten worden. Wenn ſich dieſe Oppoſitionsſtellung.“
die Poincare das Amt gekoſtet hat, im weiteren Verlauf
auswirken ſoll, ſo wird die neue franzöſiſche Regierung
ja Gelegenheit haben, zu zeigen, ob und was ſie an dis
Stelle der Ruhrpolitik Poincares ſetzen will. Daß ſich
Poincare für das Sachverſtändigen- Gutachten ausſprach, war
trügeriſch, denn er hatte immer Hintergedanken und Ver-
hinderungsabſichten. Es wird ſich zeigen müſſen, ob die
neue franzöſiſche Regierung es aufrichtiger meint und ob
Herriot, der ſich geſtern mit bemerkenswerter Entſchieden
heit für das Sachverſtändigen- Gutachten erklärt hat, damit
der künftigen franzöſiſchen Regierungspolitik den außen-
politiſchen Stempel aufdrückt. Das iſt die einzige Schwen
kung, die wir von der franzöſiſchen Politik erwarten können,
und ſie wäre auch gerade bedeutungsvoll genug.

Für die deutſche Außenpolitik wäre eine ſolche Umſtellung
Frankreichs ein Fortſchritt. Sie hat ſeit dem Abbruch
des Ruhrkampfes mit großer Konſequenz das Ziel ver-
folgt: durch Opfer und Arbeit zur Freiheit. Dieſe Be
freiung gilt dem Ruhr und Rheingebiet, die bisher unter
der Fauſt und unter der Laſt der franzöſiſchen Entſchädi-
gungserpreſſung allein gelitten haben, an die Stelle dieſer
Erpreſſungspolitik eine allgemeine wirtſchaftlich tragbare Lö-z
ſung der Entſchädigungsfrage zu ſetzen das war und iſt
und bleibt die wichtigſte Aufgabe der deutſchen Außenpolitik.
Auf dem Weg zu dem vorgeſtecktem Ziele iſt das Sachver
ſtändigen Gutachten eine wichtige Etappe. Bisher aber hat
Poincare die Erreichung dieſer Etappe gehindert und es iſt
zweifelhaft, ob es ohne den franzöſiſchen Wahlausfall ge
lungen wäre, das Hindernis wirklich zu beſeitigen. Poincare
war auf der Gegenſeite der einzige, der den Willen zur
Verſtändigung verneinte. Die franzöſiſchen Neuwahlen haben
das Minuszeichen ausgelöſcht und darin liegt ihr Gewinn
Aber der außenpolitiſche Fortſchritt wird erſt vorhanden
ſein, wenn die franzöſiſche Außenpolitik ehrlich und vor
behaltlos in die Linie des Sachverſtändigen-Gutachtens ein
ſchwenkt. Dieſer Entwicklungsprozeß iſt jetzt in Gang ge
kommen. Die bisherige deutſche Außenpolitik befindet ſich
mit ihm in Uebereinſtimmung.

Reich und Ländern, am 18. Mai dem
nnoveranern beantragten Volkebegehrenn

nicht zuzuſtimmen.
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Um die Verabſchiedung des Polizeioherſten von Seiſſer.

München, 14. Mai. Die Affäre Seiſſer iſt noch immer nicht
erledigt. Heute mittag wurde folgende halbamtliche Ver-
Tautbarung ausgegeben. die vom 1. Mai einen näheren
Einblick än die mit der Affaire Seiſſer zuſammenhängenden
r bt: Die mehrfach in der Oeffentlichkeit aufge
tauchte Nachricht, daß Polizeioberſt von Seiſſer zwei ſchrift
liche Erſuchen der Stagatsregierung, ſeinen Abſchied einzu
reichen, unerledigt gelaſſen habe, iſt unrichtig. Das zweite
Schreiben wurde von ihm beantwortet und zwar in ab
lehnendem Sinne. Darguf wurde ihm ſeitens der Staats

ung die Abſicht eröffnet, ihn zum 31. Auguſt zu ver
abſchieden. Gleichzeitig wurde er gebeten, bis auf weiteres
Urlaub anzutreten. Da er ſich weigerte, letzterem Er-
Pen nachzukommen, mußte er zur Wäahrung dienſtlicher
Belange vorläufig vom Dienſt enthoben werden. Gegen die
ihm mitgeteilte Abſicht der Verabſchiedung hat Polizeioberſt
von Seiſſer innerhalb eines Monats auf Grund des Landes-

lizeibeamtengeſetzes das Einſpruchsrecht. Von dem Gange
eſes Einſpruchverfahrens hängt die endgültige Entſchei-

dung ab. Das Verfahren ſchwebt alſo noch. Nähere ſachliche
Angaben können daher einem alten Grundſätze zufolge,
derzeit von Amtswegen öffentlich nicht gemacht werden.

Sturm im Ihüringiſchen bondfag,

Weimar, 11. Mai. Die Mittwochſitzung des Thürin
giſchen Landtages fand ihr plötzliches Ende. In der fort
geſetzten Beſprechung des kommuniſtiſchen Antrages über die
Wiedereinſtellung der ihres Dienſtes enthobenen Beamten
ergriff auch der Abgeordnete Frölich (Soz.) das Wort und
verſuchte die Maßnahmen der ſozialiſtiſchen Regierung zu
rechtfertigen indem er auf den Rathenaumord hinwies und
erklärte: Wir haben uns vor Mordorganiſationen ſchützen
wollen. Bei dieſen Worten erhob ſich auf der rechten Seite
des Hauſes Lärm. Stkürmiſche Rufe: „Nnnerhört! Nnver-

ämtheit!“ ſchallten dem Redner entgegen. Präſident Dr.
rnicke verſuchte vergeblich, ſich mit der Glöche Gehör zu

verſchaffen. Die Kommuniſten verließen ihre Plätze und
zogen wild geſtikulierend auf die Rechte zu. Es hätte nicht
viel gefehlt, und es wäre zu einer regelrechten Schlä
gerei gekommen. Der Präſident hob darauf die Sitzung auf.
Noch lange nach Der Sitzung ſetzten ſich die Auseinander
ſetzungen fort. Die Tribünen wurden ſofort geräumt. Der
Sitzungsſaal wurde nur allmählich leer. Wie verlautet,
iſt für morgen früh eine Sitzung des Aelteſtenrats anbe
raumt, der ſich mit den heutigen Vorgängen beſchäftigen
ſoll. Die nächſte Plenarſitzung iſt auf morgen vormittag
10 Uhr anberaumt. t

Nachklänge zu Hoalſe,
Berkin, 15. Mai. Die „Times“ vom 12. Mai meldet aus

Berlin, daß der Chef der Heeresleitung General von Seeckt
am Svonntag. den 11. Mai, an der Feier anläßl. der Enthüllung
des Moltke- Denkmals in Halle teilgenommen habe. Dieſe
Nachricht iſt, wie von g. Stelle mitgeteilt wird,
nicht zutreffend. General von Seeckt befand ſich an dieſem
Tage in Berlin.

Antrag auf Erhöhung der Beamtengehöülter,
Berlin, 15. Mai. Die Spitzenorganiſationen der deutſchen

Beamtenſchaft haben einen Sechſerausſchuß gewählt, der ſofort
die nötigen Vorbereitungen für ejnen Antrag auf Erhöhung
der Beamtengehälter an die Regierung vorbereitet. Mit
Dem Reichsfinanzminiſterium iſt bereits verhandelt worden.
Es vertrat die Anſicht, daß den Teuerungsverhältniſſen
Rechnung getragen werden müſſe, daß es aber notwendig ſei,
zunächſt aus dem ganzen Reiche Ueberſichten über die Le
benshaltungskoſten und die Beamteneinkommen zu erhalten.

Keine neue Einladung Macdonalds.

London, 15. Mai. Wie an zuſtändiger Stelle verlautet
wird Mac Donald ſeine Einladung an Poincare an deſſen
Nachfolger nicht wiederhoken.

Der ſöhe des MWeltkrieges,
Engliſche Nachrufe auf Poincare.

London, 15. Mar. Die engliſchen Blätter bringen wenig
ſchmeichelhaſte Kommentare zu Poincares Rücktritts-
anmeldung. „Star“ ſagt, der leitende Götze des
Weltkrieges iſt endlich gefallen. Er war ein Unglück
für Frankreich, England und die Welt, und als er ſeine
Verſprechungen nicht halten konnte, brach er den Vertrag
von Verſailles und beſetzte die Ruhr. Es war ihm daber
gleichgültig, was England oder Europa durch ſeine Politik
zu erleiden hatten, und man muß annehmen, daß auch der
Dawesbericht durch Poincare ſabotiert worden
wäre. Das haben aber die franzöſiſchen Wähler glücklich ver
eitelt. Das Blatt ſchließt: „Er geht ſo plötzlich ünd ſo voll
kommen von der Szene wie ein Mephiſto. „Evening Standard“
verſichert, daß Poincares Sturz in einem pſychologiſchen Au
genblick gekommen ſei, um Frankreich, England und die En-
tente zu retten. Die Beſprechungen zwiſchen London und
Brüſſel waren wegen Poincares Haltung abſolut fruchtlos.Es war keine Baſis gefunden worden, auf der man mit
Paris hätte verhandeln können.

Poincares Nachfolger werde die franzöſiſchen Truppen
nicht aus dem Ruhrgebiet zurückberufen, aber auf der Ba
ſis des DawesBerichts und mit Hilfe Englands werden da-
für Garantien gefunden werden, daß Deutſchland ſeinen
Verpflichtungen nachkommt, und dann wird die Beſetzung
aufhören.

Der Rücktritt Poincares aber wird vor allen Dingen die
Veſchleunigung in der Anwendung des Dawes-Berichts in
Erſcheinung treten laſſen.

Poincares offizielle Ablage un Maedonald.

Paris, 14. Mai. Poincare hat heute in einem kurzen
Schreiben den engliſchen Miniſterpräſidenten offiziell be-
nachrichtigt, e er ſich nicht nach Chequers begeben werde. Po

incare hat dieſe Abſage damit begründet, daß er vermute,
nicht die nötige parlamenrariſche rheit hünter ſich zu
haben. Jn Paris vermuten die politiſchen Kreiſe, daß be
ſtimmt Macdonald die an Poineare ergangene Einldung ſo-
fort erneuern wird, wenn das neue franzöſiſche Kabinett
gegründet und ſich der Kammer vorgeſtellt hat. Auch glaubt
man, daß Maec Donald beſtimmt bereit iſt, den neuen fran-
gzöſiſchen Miniſterpräſidenten zu beſuchen, weil dieſer wegen
der parlamentariſchen Lage nicht gut von Paris abkom-
men kann.

Beutſch-nolniſcher Notenwechſel.

Verlin, 15. Mai. Halbamtlich wird mitgeteilt: Die deut
ſche Regierung hat, wie bereits gemeldet, durch ihren Ge- zdten e hen der wlniiſen hen n ete Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
berre aſſen, in der auf die olge tän wie Mi J S rholenden Ausſchreitungen gegen die d Winterheſe in Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

e e entſtan Werr Lage für W w.tſchen nge en aufmerkſamJn Beantwortung dieſer Note t ſich nun die polniſche Die toten Der J yner uctlee allen
Regierung, einer Meldung der Polniſchen r Augen Dingsda Gatte ſteins Tod
tur daß in der ublik Polendie S t aller Einwo ohne Rückſicht auf ihre et

en

e verfaſſungsmäßig gewährleiſtet ſei. Jm übri-
gen bem
Note keine konkreten Beſpricht gleichzeitig der deutſchen Regierung das Recht ab,
n einem Falle wie dem ſfa lichen zu kntervenieren.Hierzu iſt zu bemerken, aß die deutf

Warſcha
polniſchen e eine große Zahl von einzelnen Fällennamhaft S t hat, in denen deutſche Reichsangehörige in
Polniſch-Oberſ e mißhandelt oder ſelbſt terroriſiert wor-den ſt Abgeſehen davon, daß die polniſche Regierun es
ihrerſeits anläßlich der in n e ne en im ärz!vorgenommenen Verhaftungen von ehemal

Aufmerkſamkeit des Auswärtigen Amtes auf dieſes Vorkomm-
nis zu lenken, muß die deutſche Regierung das Recht für ſich
in Anſpruch nehmen, bei der Regierung eines fremden Landes

ſrem Lande Ausſchreitungen und Verhaftungen ausgeſetzr
ind.

eAus Stadt und Umgebung
„Im wuncder ſchönen Monat Mai

Die Kaſtanienbäume haben ihre Blütenkerzen angezündet
und leuchten in den ſonnigen Tag hinein und der Flieder-
baum läßt ſeine r Trauben hängen daß es eine Luſt
iſt, in ſeinem Schatten zu ruhen.

Wenn dann des Abends Dämmerung herniederſteigt, ſum-
men und brummen luſtige Geſellen in der Luft.

Selige Erinnerungen an Jugendtage ſteigen herauf beim
Anblick des Maikäfers. Was war es doch immer für ein
Vergnügen, wenn wir 32 Tertianer uns gegen unſeren
wir abends alleſamt auf Maikäferjagd ausgingen und mit
reicher Beute heimkehrten. Dann gaben wir ihnen friſche
Blätter in die Käſten und horchten, wie ſie kribbelten und
krabbelten. Und während der Stunde ſurrte bald hier, bald
da einer in die Höhe und fummte und brummte durch den
Klaſſenraum. Wir freuten uns und kicherten hinter dem
Rücken unſeres Vordermannes, wenn unſer Profeſſor ärger-
lich zu brummen begann

Schülerromantik
Wenn aber die Sonne am höchſten ſtand und die Luft

ſchwül und drückend ward, ging der Unterricht zu Ende.
Und dann löſten wir die luſtigen Maikäfer ab in ihrer Be
ſchäftigung. Dann brummten wir

Jm wunderſchönen Monat Mai
Als alle Knoſpen ſprangen

Dr. Landsberg als Landeshauptmann beſtätigt Wie eine
Zeitung aus der Umgegend berichtet, iſt der Mehrheits-
ſo zialiſt Dr. Landsberg geſtern vom Staats mi-
näſterium als Landeshauptmann der Provinz Sachſen
beſtätigt worden. Bei der hieſigen Provinzialver-
waltung iſt von einer Beſtätigung Dr. Landsbergs bisher
noch nichts bekannt. Dr. Landsberg hatte, wie bekannt,
in der umſtrittenen Wahl 54, Oberregierungsrat Hübe-
ner 53 Stimmen erhalten. Entgegen den Fraktionsbe-
ſchlüſſen waren drei bürgerliche Wahlzettel unbeſchrieben,
wodurch Dr. Landsberg die Mehrheit von einer Stimme
zugefallen war. Der gegen die Gültigkeit der Wahl er-
hobene Einſpruch wäre dann allerdings durch die Beſtätigung
der Wahl Dr. Landsbergs erledigt.

Ihrem Leben ein Ende machen wollte die Wirtſchafterin
Marie Cuerswald von auswärts. Sie ſprang geſtern
abend in der Nähe des Strandſchlößchens in die Saalez;
doch mußte ſie wohl im letzten Augenblick die Tat gereut
haben, denn ſie ſuchte mit Erfolg das Ufer wieder zu er
reichen. Die A. hatte ſich in den letzten vier Wochen domi-
zillos in der Welt herumgetrieben, unglückliche Familien
verhältniſſe ſollen ſie zu dieſem Schritt getrieben haben
Sie wurde dem hieſigen Amtsgericht zugeführt.

Großhandelsindexziffer vom 13. Mai. Die auf den Stich-
tag des 13. Mai berechnete Großhandels-JIndexziffer des
ſtatiſtiſchen Reichsamts ergibt gegen den Stand vom 6. Mai
(125,2) einen Rückgang auf 123,8, alſo um 1,1 Proz. Von
den Hauptgruppen ſanken in demſelben Zeitraum Lebens-
mittel von 110,3 auf 108,5 oder um 1, Proz. (dabon
Gruppe Getreide und Kartoffeln von 92,4 auf 91,7 oder
um 0,8 Pro Jnduſtrieſtoffe von 153,0 auf .152.4 pder!'
um 0,4 Proz. (davon Gruppe Kohle und Eiſen mit 145,2“
nahezu unverändert). Jnlandwaren gingen von 114,1 auf
112,8 oder um 1,1 Proz. und Einfuhrwaren von 180 6
auf 178,9 oder um 0,9 Proz. zurück.
Die „geſtrengen“ Herren. Mamertus, Pankratius, Serva-

tius, die drei Eisheiligen, die am Sonntag ihre Herrſchaft
antraten, haben ſich in dieſem Jahre außerordentlich manier
lich aufgeführt. Als Eisheilige ſind ſie verſchrieen; ſie haben
aber diesmal bewieſen, daß ſie beſſer als ihr Ruf ſind.
So linde Frühlingstage, durchweht von würzigen Blumen-
düften und erfüllt von Nachtigallen- und Amſelſchlag,
ſind uns noch nicht beſchert geweſen. Die drei ſo ſehr
verkannten Kalendermänner haben ſie uns gebracht und
damit die Hoffnung geweckt, daß der Wonnemonat diesmal
keine Wiederholung des „wollenen Frühlings“ ſein wird,
wie er aus dem vergangenen Jahre bei uns in wenig

ngelt die re u h daß in der deutſchen
wer

Vorſtellungen zu erheben, wenn deutſche Staatsangehörige in 3

unbeliebten et verſchwören konnten. Wenn d

Angeſtelltenorganiſationen vereinbart worden. Er betrifft
auch Bahn, oſt, Druckerei und Bank, aber nicht das

efälle aufgeführt ſeicn und Krankenpflegeperſonal, die Bankvorſtände, Kriminalagenten
und Druckaufſichtsangeſtellten ſowie die Beamtenanwärter
und Bankbefliſſenen der Reichsbank. Aushilſsangeſtellte bis

Geſandtſchaft in zu 4 Monaten Zollgrenzangeſtellte, Buch und Betriebs-
u nach Ueberreichung der grundſätzlichen Note der prüfer in der Reichsfinanzverwaltun Schutzpolizei und

eichswaſſerſchutz. Jeder Angeſtellte hat den Eid auf die
erung zu leiſten. J ein Ehegatte voll erwerbstätig,
ſo ſoll eine Einſtellung des anderen Ehegatten im allge-
meinen unterbleiben. ie Kündigungsfriſten ſind bei einer
Dienſtzeit bis zu drei Monaten 14 Tage, darüber monatlich

i gen Jnſurgenten zum Monatsſchluß, über 1 Jahr 6 Wochen zum Vierteljahres-deutſcher Reichsangehörigkeit es für gut befunden hat, dis ende.
Erbſchaftsſteuer. Zur Erbſchaftsſteuer hat der Reichs

finanzhof die bemerkenswerte Entſcheidung getroffen, daß
uwendun gen an Kinder, die im Hausſtand ihrer

Eltern Dienſte geleiſtet haben, ohne das Vorliegen beſon-
derer Umſtände nicht als vertragliche Entſchädigungen an
zuſehen ſind.

Pfennig oder Pfennige Auf Widerſprüche in der amtlichen
Sprache macht der Sprachverein aufmerkſam. Die Verord-
nung über die Errichtung der Rentenbank vom 15. Oktober
teilt die Rentenmark in 100 Rentenpfennig ohne Beu-
gungs-e. Der Reichspräſident verordnet am 8. November
daß anſtatt der „Kupfermünzen zu 1 und 2 Pfennig,
Nickelmünzen zu 5 und 10 Pfennig und Silbermünzen
zu 50 Pfennig“ neue „auf Rentenpfennige lautende Mün-
zen herzuſtellen ſind“. Er ſtellt Rentenmark und Renten-
pfennige unmittelbar nebeneinander. Ebenſo verwendet die
Bekanntmachung über die Ausprägung vom 13. November
Pfennig und Pfennige, als ob kein Unterſchied wäre. Die
Reichspoſt ſchreibt Rentenpfennig.

Stiftungsfeſt der Oberſchleſier. Auf das am Sonnabend,
em 17. d. Mts. ſtattfindende 4. Stiftungsfeſt der Ober

ſchleſier ſei nochmals beſonders hingewieſen. Das reiche
haltige Programm dürfte allgemein gefallen, und da ein
Teil des Reingewinnes für deutſche Zwecke im poln. Ober-
ſchleſien verwendet werden ſoll, ſo dürfte die möglichſte
Unterſtützung zu empfehlen ſein.

Züge zur „Torquato-Taſſo“ Aufführung in Lauchſtädt. Die
Beſucher der morgigen „Torquato Taſſo“- Aufführung im
Lauchſtädter Goethetheater ſeien nochmals darauf hinge-
wieſen, daß ſie für die Hinfahrt den Zug: 1,40 Uhr ab
Merſeburg benutzen zkönnen, für die Rückfahrt ab Lauch-
ſtädt den Zug 8,16 Uhr.
25jähriges Beſtehen des deutſch-evangeliſchen Frauenbundes.

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund, deſſen Vorſitzende
die Reichstagsabgeordnete der deutſchnationalen Partei, Fräu
lein Paula Mueller-Otfried iſt, feiert am 7. Juni dieſes
Jahres ſein 25jähriges Beſtehen. Eine den Zeitverhältniſſen
entſprechende ernſte Erinnerungsfeier, an die ſich die Ge
neralverſammlung des Bundes anſchließt, wird an dem Tage
in Hannover veranſtaltet werden. Der Deutſch Evangeliſche
Frauenbund vereingt in ſich die rechtsſtehenden, nationalen
Frauen, die feſtgegründet in evgl. Bekenntnis mitarbeiten
wollen am Wiederaufbau unſeres Volkes und die inſonderheit
eintreten für die Intereſſen ihrer Mittſchweſtern auf geiſti
gem und e r Gebiet. Er arbeitet in 170 Orts-gruppen mit zahlreichen Einzelmitgliedern und angeſchloſ-
ſenen Vereinon im ganzen Reich. Heute, wo ſtarke feind
liche Einflüſſe unſer chriſtliches und ſnationales Leben be
drohen, erwachſen der Frauenwelt ganz beſondere Aufga-
len, es kommt darauf an, daß äuch die Stimme der evange-
liſchen Frauen gehört wird, daß praktiſch und theoretfſch
geſchulte Frauen mit in die Arbeit in der Oeffentlichkeit
eintreten, und daß auch die Parteien, die auf dem Boden
der gleichen Weltanſchauung ſtehen, die Bedeutung eines
Bundes, der wie der D. E. F. weiteſte Frauenkreiſe in ſich
ſchließt, für ihre Arbeit erkennen.

Vom wertbeſtändigen Notgeld der deutſchen Reichsbahn II
Emmiſſion ſind von den 1, 2 und beſonders von den 5 Dol
larſcheinen Fälſchungen im Verkehr, die auf photolitho
graphiſchem Wege hergeſtellt ſind. Die Feinheiten des Guillo-
chen Untergrundes einſchließlich des Rähmchens treten nicht
wie bei den echten Scheinen ſcharf und klar hervor, ſonderm
ſind ganz verſchwommen und unſcharf, desgleichen iſt der
Textgufdruck auf die gleiche Weiſe gefälſcht und im Ver
gleich zur echten Note ebenfalls unklar, dick und verſchwom
men. Der rot aufgedruckte Stempel tritt faſt garnicht hervor.
Die Nummerierung iſt mittels Stempel erfolgt, jedoch iſt
die grüne Farbe zu hell. Obwohl man auf den erſten
Blick das Waſſerzeichenpapier für echt hält, iſt dieſes eben
falls nachgemacht und zwar iſt das Muſter das gleiche, wie
auf den echten Scheinen, es iſt jedoch urſprünglich ein
weißes Waſſerzeichenpapier geweſen und iſt ſpäter nachge
färbt worden. Ferner ſind von den 16 Dollarſcheinen auf
gelbem Papier Fälſchungen im Umlauf, die als ſolche ſofort
erkennbar ſind, wenn man ſich das Ausſehen der echten
Scheine eingeprägt hat. Der Untergrund der falſchen Scheine
iſt mit Hakenkreuzen verſehen (X), die Unterſchrift iſt ver
zerrt und der Aufdruck „2,10 Mark Gold Ein halber
Dollar.“ iſt in kleinerer Schrift als bei den echten Noten
dargeſtellt. Sie tragen links unten die Serienbezeichnung
R H 22 oder 23. Für die Ermittelung der Fälſcher werden
von der Reichsbahnberwaltung Belohnungen bis zu 1000

angenehmer Erinnerung iſt. Allerdings ſoll man den Tag
nicht vor dem Abend loben. Schon oft haben ſich Kälte
rückfälle noch zum Ausgange des Monats Mai und im
Anfang Juni eingeſtellt. Mit dem Wetter ſind eben keine
feſten Abmachungen möglich, und dann iſt es auf jeden Fall
gut, wenn man ſeine Erwartungen nicht allzu hoch Pannt.

Die Jnnungskrankenkaſſe der Vaungewerken-Jnnung des
Kreiſes Merſeburg macht ihre Mitglieder in einer Bekannt
machung im Anzeigenteile unſerer heutigen Zeitung auf dieWahlen für die Vertreter im Ausſchuß aufmerkſam. Sie
finden am 15. Juni im „Tivoli“ ſtatt.

Eiſenbahn und Dollarſchatzanweiſungen. Da auch die
kleinen Stücke der Schatzanweiſungen des Deutſchen Reichs
von 1923 (Goldanleihe), fällig am 2. September 1935,
über 0,10--5,00 Dollar (0,42--21,00 GM.) nur noch bis
zum 20. Mai von den Kaſſen des Reichs in Zahlung
genommen werden, werden auch die Eiſenbahnkaſſen vom
21. Mai ab dieſe kleinen wie auch alle größern Stücke
der Goldanleihe nicht mehr in Zahlung nehmen.
Jn der Annahme des wertbeſtändigen Eiſenbahn-
notgeldes tritt eine Aenderung nicht ein dieſes
wird im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminiſter in
dem bisherigen Umfange von den öffentlichen Kaſſen in
Zahlung genommen.

Der neue Reichsangeſtelltentgrifvertrag. Ein neuer Reichs
angeſtelltentarifvertrag iſt zwiſchen der Regierung und den

Mk. gezahlt.“

lageskalender,
Donnerstag, den 15. Mai: Deutſchnationale Volkspartei:

Mitgliederver ſammlung um 8 Uhr im „Tivoli“.
Freitag, den 16. Mai. Lauchſtädter Theaterverein, Halle

a. S. „Torquato Taſſo“ Aufführung im Lauchſtädter Goethe-
theater in Lauchſtädt.

Sonnabend, den 17. Mai. Oberſchleſier: Stiftungsfeſt der
Oberſchleſier um 8 Uhr im „Tivoli“.

Rundfunkprogramm für Donnerstag:
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 452 Meter.
7.30 abends: Vortrag: Profeſſor Dr. Lorey „Der Kampf

gegen die Phraſe im Bildungsweſen“,
8.15 Uhr abends: Volksliederabend: Cläre Hanſen-Schultheß,
Mitglied der Leipziger Oper und Reinhold Gerhardt, Kon

zertſänger, ſingen Volkslieder und Volksliederduette.
Anſchließend: Preſſebericht. Am Blüthnerflügel: Friedbert

Sammler.

Berliner Sender.
Welle 430 Meter

8.30 Uhr: „Deutſche Heimat“, Geſang und Rezitation-
9.50--11.30 Uhr: Tanzmuſik.

Londoner Sender.
Welle 365 Meter.

7135 Uhr: Operetten- Konzert des drahtloſen Orcheſters:
Neueſte Nachrichten, 2. Teil; Wettervorherſage. 945 Uhr
Fortſetzung des Operettenkonzerts. 10.30 Uhr: Schlußſtück.
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der Arbeiter Paul Hempel.

als Belohnun

Aus Kreis, Propin; und Ausland
Lauchſtädt, 15. Mai. (Stadtverordnetenſitzung).

Geſtern e hier die erſte Sitzung des neuen Stadtparla-
mentes ſtatt. Nach ermahnenden Worten des bisherigen
Stadtverordneten-Porſtehers Obermeiſter Aug. Rühlemann,
übernimmt als Alterspräſident Stadtv. Friedrich Rühle-
mann den Vorſitz und leitet die Wahl des Präſidiums.
Als Vorſteher wurde Obermeiſter Aug. Rühlemann mit
A Stimmen wiedergewählt, 4 Stimmen entfielen auf
Stadtv. Reibeſtein. Als Stellvertreter erhielt Stadtv. Böge
10 Stimmen, Stadtv. Hellmich 1 und 2 unbeſchrieben, alſo
er ſomit gewählt. Als Schriftführer traf die Wahl
mit 10 Stimmen Stadtv. Friedr. Rühlemann, 3 entfielen
auf Stadtv. Schuſter, als Stellvertreter mit 7 Stimmen
Stadtv. Jude, Stadtv. Hellmich trafen 6., Die Gewählten
nahmen an. Da die Tätigkeit der großen Kommiſſionen
ni t vorteilhaft iſt, wurde beſchloſſen, nur durchſchnits-
lich vier Vertreter in eine Kommiſſion zu wählen. Als
Magiſtratsmitglieder wurden gewählt: 1. als Beigeordneter
gar an K. Thomas mit 9 Stimmen, je 2 entfielen auf
Kaufmann C. Kirch und Juſtizinſpektor Römer; 2. als
1. Aſſeſſor Maurer W. Thomas mit 8 Stimmen, 4 erhielt
Adminiſtrator Gröbler und 1 Kaufmann C. Münch; 3. als
2. Aſſeſſor Kaufmann C. Münch mit 9 Stimmen, A erhielt
Rektor A. Flick.

h. Halle, 14. Mai. (Kommu wiſtiſche Gemein-
heiten.) Ein Geſchäftsmann wurde am Sonntag in der
nahen Dölauer Heide von einem Trupp Kommuniſten über
fallen und durch ſchwere Schläge auf den Kopf erheblich
verletzt, nicht genug, der Ueberfallene wurde mit Füßen
getreten, geſtochen und ſo lange geſchlagen, bis
er das Bewußtſein verlor. Man ſtahl dem Ueber
fallenen dann noch die Brieftaſche und das Motorrad,
letzteres ließen ſie aber wieder im Stich. Der Ueberfallene
iſt durch die erlittenen Verletzungen auf Tängere Zeit er
werbsunfähig.

h. Halle, 14. Mai. (Arbeitsruhe der Kommn ſſten.) Die kommuniſtiſche Bezirksleitung erläßt heute
einen Aufruf an die mitteldeutſche Arbeiterſchaft, als Zeichen
der Teilnahme für die bei dem blutigen Zuſammenſtoß in
Böllberg gefallenen Kommuniſten, die Arbeit in den Be
trieben mörgen Donnerstag, ab 12 Uhr mittags
uhen zu laſſen. Die Trauerfeier findet, nachmittags

Uhr im Volkspark ſtatt, wo die Leichen aufgeſtellt
find. Von hier aus ſoll ſich der Trauerzug mit roten
Fahnen nach dem Friedhof bewegen. Die Leichen der fremden
Arbeiter werden nach dem Bahnhof überführt. Heute morgen
iſt noch der vierte Arbeiter Heiſe aus Teutſchenthal im
Krankenhauſe geſtorben.

Die blutigen Zuſammenſtöße in Helitzſch.

Delitzſch, 15. Mai. Zu den blutigen Zuſammenſtößen, über
die wir bereits geſtern berichteten, noch gemeldet:
Seit Montag wurden hier die Angehörigen der Vaterländi-ſchen Verbände durch die Kommuniſten eläſtigt. So wurde
ein Anhänger des Stahlhelms mit ſeinem Begleiter über
fallen und niedergeſchlagen. Am Dienstag wurden zwei
Jungdos von Kommuniſt angefallen. Sie flüchteten in
ein c an der Eileſaburger Chauſſee, wo ſie ſpäter
durch Stahlhelmleute befreit wurden. Auf dieſe Zuſammen
ſtöße hin wurden die Polizeiſtreifen verſtärkt, und es blieb
bis in die geſtrigen Abendſtunden ruhig.. Um 10 Uhr jedoch
wurde es wieder beſonders unruhig, denn die Kommuniß
ſten hatten Zuzug aus Zſchortau und Holzweißig bekommen.Sie hatten ſich im Lindenhof (Arbeiterlokal) verſammelr und
richteten von dort aus Radfahrerſtreifen ein. Sobald dieſe
Patrvuillen Angehörige der Vaterländiſchen Verbände an
trafen, machten ſie Meldung nach dem Lindenhof und ver-
prügelten ſie. Darauf wurden dann auch die Stahlhelm- und
Jungdoverbände verſtärktk.

Da die Lage immer bedrohlicher wurde, holte man Bit-
terfelder Schupo heran, worauf die Kommuniſten ſich
zurückzogen. Die ſuchte die umliegenden Grundſtücke
des Lindenhofes nach Kommuniſten und Waffen ab, wobei
man in einem dieſer Nachbargrundſtücke den Arbeiter Karl
Krell tot auffand. Er hatte einen Meſſerſtich in die linke
Bruſtſeite bekommen. r übrigen hatten ſich die Kommu-
niſten aber bereits vollſtändig zurückgezogen, und es fielen
nur Gummiknüttel und andere Waffen der Schupy in die
Hände. Es wurden auch verſchiedene Verhaftungen vorge-
nommen.

Auf Stahlhelmſeite ſind ſchwer verwundet der Gaſtwirt
Richard Könnicke und der Arbeiter Hans Meleck; leicht ver
wundet wurden Studienrat Dr. Wilhelm Votſch, Bäckermei-
ſter Friedrich Weiſe, der Arbeiter Franz Schwalbe und

beit Von den Kommuniſten iſt bisjetzt als leichtverwundet gemeldet der Schloſſer Walther Gold-
ſtein. Die Hausſuchungen dauern fork. Die Erregung unter
der Bevölkerung iſt groß.

Halle, 15. Mai. (Drei Bayern vermiſgt.) Wie
verlautet, werden drei Mitglieder der bayeriſchen vater
ländiſchen Verbände, die am Sonntag an den nationalen
Veranſtaltungen teilgenommen haben, vermißt. Eine Reihe
ihrer Freunde ſoll ſich zum Zwecke von Nachforſchungen
noch in Halle befinden. Eine weitere Nachricht beſagt, daß
heute morgen einer der Vermißten, gefeſſelt und mit zahl
reichen Skichwunden tot aus der Saale gezo
gen worden ſei. Von amtlicher Stelle konnte eine Beſtäti-
gung dieſer Nachricht noch nicht gegeben werden.

h. Halle, 14. Mai. (Halliſches Meeting der Re-
publikaner ganz Deutſchland s.) Der Bezirksver—
band Halle-- Merſeburg der Sozialdemokratiſchen Partei hat
bereits die erſten vorbereitenden Maßnahmen zu einem
am 11. Auguſt, den Tag der Weimarer Verfaſſung, ſtatt
indenden Halleſchen Meeting der Republikaner

ganz Deutſchlands getroffen. Der ſozialdemokratiſche
Parteivorſtand und der Vorſtand des Reichsbanners Schwarz-
rot-gold ſind bereits davon in Kenntnis geſetzt worden.
e r Kaltung ſoll das Gegenſtück des deutſchen Tages

in alle ſein.

Eisleben, 14. Mai. (Auflöſung des EislebenerSeminars). Hier verlautet, dem Magiſtrat der Stadt
Eisleben ſei im Anfange des vorigen nats durch das
ProvinzialSchulkollegium eine Entſcheidung des Mini-
ſteriums übermittelt worden. daß das Eisleber Seminar
Oſtern 1926 aufgelöſt wird da dann die letzten ſeiner
Schüler ihre Lehrerausbildung beendet haben. Das Mini-
ſterium hat die Angelegenheit deswegen ſo zeitig geregelt,
damit der r ausreichend Gelegenheit hat, für die
Unterbringung der Schüler der wrn zu ſor-gen Doch behält ſich gerade dazu das Miniſterium im
beſonderen vor, die Seminar-Uebungsſchule auch über den
genannten Zeitpunkt hinaus weiterzuführen.

Leipzig, 14. Mai. Ein neuer Bubenſtreich am
Schillerdenkmal.) Jn der Nacht zum 10. d. Mts. iſt
das Schillerdenkmal in den Anlagen am Neumarkt durch
Beſchmieren mit blauer Farbe erheblich geſchändet worr
den. Die zum Beſchmutzen benutzte Farbe ſoll nach Sach-
verſtändigen- Gutachten aus Pariſer-Blau beſtehen. Die Ver
ſuche, ſie zu entfernen, ſind noch im Gange. Es iſt dies
das zweite Mal. daß dieſes Denkmal dem Takendrang nichtsSt Bubenhände a ſen iſt. Der Rat der

Leipzig hat v rmittlung der Täter 200 Mark
g ausgeſetzt

Letzte Depeſchen
Beginn der parlamentariſchen Arbeiten,

Berlin, 15. Mai. Am Montag der nächſten Woche
wird das Zentrum und am Dienstag werden die Deutſch
nationalen und Demokraten ihre erſte Fraktionsſitzung
abhalten. Am Sonnabend dieſer Woche tritt der Partei-
vorſtand des Zentrums zu einer Sitzung zuſammen. Mitte
der nächſten Woche wird der Reichstagspräſident mit den
Fraktionsführern über die Verteilung der Plätze im Ple-
narſitzungsſaale eine Beſprechung abhalten.

Neue Putſchgelüſte der separgtiſten,
Elberfeld, 15. Mai. Aus dem Ruhrgebiet wird berichtet,

daß die Separatiſten Mattheß'ſcher Färbung für die näch
ſten Tage einen Putſch planen Sie ſagen ſich, daß ange-
ſichts des Ausgangs der franzöſiſchen Wahlen ihre Ab-
ſichten ungeſäumt in die Tat umgeſetzt werden müſſen,
wenn ſie überhaupt einmal ausgeführt werden können.
Sie halten den jetzigen Zeitpunkt auch deshalb für günſtig,
weil ſie auf die Unterſtützung eines Teils der aus-
geſperrten Bergarbeiter hoffen. Wie es heißt, ſoll der
Tutſch mit der Beſetzung der Zechenanlagen durch die
nen aufgeſtellte Republikaniſche Arbeiterwehr be

von Keller heit Iheunis
Brüſſel, 15. Mai. Der belgiſche Premierminiſter hatgeſtern den deutſchen Geſandten von Keller Cphrgen,

Poincare geht in Urlaub,

Paris, 15. Mai. Wie „Matin“ berichtet, ſoll Poincaredie Abſicht haben. ſich für eine gewiſſe Zeit vom öffent
lichen Leben zurückzuziehen. Vielleicht werde er vom

Senat eine Beurlaubung verlangen. Poincare erhalte von
allen Seiten, beſonders aber von Amerika Angebote zur
Mitarbeit an Zeitungen.

Rudolſtadt, 15. Mai. (Schwerer Diebſtahl.) Einbre-
cher haben aus dem Schloſſe Hirſchhügel der Gräfin Henckel
v. Donnersmarck bei Rudolſtadt Schmuckſachen, Edelſteine,
Silberzeug aller Art, darunter Beſtecke mit dem Zeichen W.
v. Göthe. ferner goldene Beſtecke und Perſerteppiche geraubt

Dresden, 15. Mai. (Mord und Selbſtmord.) Am
Dienstag hat ein 31jähriger Gaszähler ſeine Ehefrau, die
im Bett ſchlief, mit einem Beil erſchlagen und ſich durch Er-
hängen dann ſelbſt entleibt. Der Grund zur Tat ſoll in
Spielſchulden und einer von ihm begangenen Unterſchlagung
zu ſuchen ſein.

Wernigerode, 15. Mai. (Die Hochmoore im Harz.)
Ein großes Kulturwerk wird im Oberharz vorbexeitet. Dort
erſtrecken ſich, wie viele Beſucher wiſſen, ausgedehnte Hoch-
moore, und zwar nicht nur auf dem bergfriſchen Bruch
berg, ſondern auch in der Umgebung von St. Andreasberg.
Sofern wenigſtens die letzteren Gebiete melioriert werden
könnte viel produktives Land zur Verbeſſerung der Erwerbs-
und Ernährungsverhält niſſe gewonnen werden.

Köln, 13. Mai. (Die Kölner Meſſe.) Nachdem ſich
bereits geſtern eine engere Berührung zwiſchen Käufern und
Verkäufern angebahnt hatte, hat ſich heute das eigentliche
Meſſegeſchäft weiter belebt. Der Zuſtrom von Beſuchern
hat einen großen Zufluß von Käufern herangeführt. Auf
der Textilmeſſe hat ſich die Geſchäftstätigkeit weiter ge-
ſteigert, wenn auch außer dem allgemeinen Geld- und Kre-
ditmangel vor allem die Ausſperrung im Ruhrgebiet, das als
einer der Hauptabnehmer der rheiniſch- weſtfäliſchen Textil
waren in Frage kommt, hemmend auf den Abſchluß von Ge-
ſchäften einwirkt. Auch in der techniſchen Halle haben
die geſtrigen günſtigen Anzeichen ſich verſtärkt und zu teil-
weiſe größeren Abſchlüſſen geführt. Aus dem allgemein
günſtigen Bild heben ſich einzelne Spezialzweige, ſo na-
mentlich Spezialpräziſionsmaſchinen, Motoren uſw. vorteil-
haft hervor, wobei ſich auch eine ſtarke Nachfrage aus
dem Auslande bemerkbar macht. Weniger günſtig hat ſich die
Lage der Solinger Stahlwaren entwickelt. Als Export-
induſtrie haben die Solinger Fabrikate gegenüber der
billigeren ausländiſchen Konkurrenz einen ſchweren Stand.
Kraftfahrzeuge, Automobile und Motoren ſind dagegen trotz
ſtarker agusländiſcher Konkurrenz ziemlich begehrt.

Königsberg i. Pr., 12. Mai. (Ein neuer Weltre-
kord im Segelpflug.) Beim Segelflugwettbewerb in
Roſſitten ſtellte Ferdinand Schulz auf ſeinem Apparat F. S.
3 am Sonntag vormittag mit einem Flug von 8 Stunden
42 Minuten Dauer einen neuen, Weltrekord auf.

Döllnitz, 13. Mai. (Fritz Ebenus Jn vergangenerWoche ſtarb hier der Rentier, frühere Mühlenbeſitzer, F.
Ebenus im 82. Lebensjahre. Nicht nur in ſeiner engeren
Heimat, ſondern weit über deren Grenzen hinaus war der
Verſtorbene geachtet und angeſehen. Seine Mühlenwerke
waren muſtergültig in der Provinz und deren Fabrikate
erſtklaſſig und berühmt. Durch den unlängſt erfolgten Ver-
kauf des Beſitztums an Herrn G. Meyer ſchwinden die
Namen Vollmer und Ebenus aus Döllnitz, wo ſie mehrere
Menſchenalter vertreten waren und einen guten Klang führ-
ten.

Zerbſt, 12. Mai. (Die Häußer-Partei.) Jn einem
Nachbarorte wählten 22 Einwohner die Häußer-Liſte. Be-
fragt, weshalb ſie gerade den verrückten Häußer wählten,
erklärten die Wähler: „Na, es iſt doch die Liſte der Häuſex
vertreter und wir haben doch alle Häuſer!“

Nordhauſen, 12. Mai. (Grabſchänder.) Der Arbeiter
Otto Herbothe und ſeine Frau hatten im Juni 1922 auf
dem Friedhof Grabeinfaſſungen und Grabkreuze zerſchla-
gen und die Eiſenteile zu dem Händler Lemmer gefahren,
der ſie ihnen abkaufte. Herbothe erhielt dafür 6 Monate
und ſeine Ehefrau 2 Monate Gefängnis, Lemmer neun
Monate Gefängnis.

Allahabad, 15. Mai. (Der Weltflieger Maelären)
iſt hier eingetroffen und fliegt heute nach Kalkutta weiter

Reval, 12. Mai. (Folgenſſchwere Minenerxplo-
ſion.) Jm Hafen der kleinen Seeſtadt Pernau in Eſtland
hat ſich eine ſchwere Exploſion ereignet. Seit längerer
Zeit lagen dort zwei Minen, die zum Sprengen von Schiffs
wracks Wurt ſollten und für geſichert galten.
Als ſpielende Kinder neben den Minen ein Feuer anmachten,
kam es zur Exploſion. Zwei Kinder wurden ſofort ge
tötet, ſieben andere ſind lebensgefährlich verletzt. Die De
tonation wurde in der ganzen Stadt gehört, Die Hafenbrücke

lt einen 43 Fuß langen Riß, ein Speicher wurde in
n Ruine verwandelt, mehrere Schiffe ſind ſchwer be

ſchädigt

Hunclel und Derſehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 14. Mai. Die Tendenz an der heutigen Börſe wies
gegenüber Dienstag keine nennenswerte Abweichung auf.
Bemerkenswert iſt die Befeſtigung des franzöſiſchen
Frank. Jm allgemeinen haben die Anforderungen an
Markt weiter nachgelaſſen. Die Markmeldungen aus dem
Ausland kamen weiter freundlich. Dollarſchatzanweiſungen
gaben wiederum auf 78 Proz. nach. Gold K-Schätze und
Goldanleihe unverändert. Polennoten 81,96—84,04, Oeſter
reicher 5,98—6,02.

VBerlin, 15. Mai. (Eigener Drahkbericht). Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000-4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18405 000-18 495 000 000 000.
Paris 251 400--252 600 000 000.
Schweiz 744 100--747 900 000 000.
Amſterdam 1574 100--1 581 900 000 000.
Stockholm 1 117200—1 122 800 000 000.
Kopenhagen 716.200--719 800 000 000.
Prag 124 600--125 400 000 000.
Wien 59 800--60 200 000 000.
Rom 189500--190 500 000 000.

Effektenmarkt.
Die Berliner und Leipziger Börſe konnten ihre lebhafte

und feſte Haltung behaupten. Es ſcheint, als wenn die
Börſen endlich von Jnſolvenzgerüchten verſchont bleiben
Die Lage auf dem Berliner Geldmarkt iſt weiter günſtig,
Tagesgeld ſtellte ſich dort auf 1,50 pro Mille. Beſondere
Kursavancen waren auf dem Montanaktienmarkt ſowie auf
einzelnen ſchweren Spezialmärkten zu beobachten.

Effektenkurſe.(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.
Berliner Börſe vom 14. Mai 1924.

apag 21,9 Charlott. Waſſer 17 KölnRottweiler 6,er Dampf P. Chem. Heyden 33 Körbisdorf Zucker 90
Kordd. Loyd 52 TChem. Gelſenkirchen 60, Leopold Grube 65
Ver Elbeſchifſ. 23 Tonti Kautſchun 65 Leutke Piano 98Berl. Handelsgeſ. 25* Tröllw. Papier S Linde Eismaſch. 7
Commerzu. Priv. Bk. A Daimler Motoren 3,1 Mans feld 4,3
Darmſt u. Nationalb. 7,4 Deſſauer Gas 17* Rordd, Wollkämmereiss
Deutſche Bk. Dt. Kabel Oberſchl. Eb. B. 14Diskonto om. S. Eilenburg. Cattun 12 Oftwerke 18Dr. sdner B. 5 Elberfelder Farben 13 Bhönix Bergbau 25,
Hall. Bk. Verein Fahlberg Liſt 3,9 Plaun Tüll zLeipz. Crd (Udea) 16 Frauſtadt Zucker I. BRauchw Walter 1/3
Reichsbk. Unteil 22* Froebeln Zucker s Rhein prengſtoff 4,8Sächs. Bank 26 Gelſenkirch. Bergw, 46* VRofſitzer Zucker 25
Engelhardt. Br. 147 Genthiner Zucker 4. Rückforth Sprit 042Schulth.Patzenh. Br. 167 Geſ. f. elektr. Unt. 12 Fritz Schultz jr. 14,6
Leipig Riebeck 4,5 GBlauz Zucker 14* Siegen Solingen 14
Agfa h Hageda etöh r.A. E. 94 Hartmannsächſ Maſch 4. Teichgräber
Ammendorf Pap. Hirſch Kupfer 22 Thür. GasBadiſhe Anilin 14 oechſter Farben s Tritonwerk 24Schwartzkopf Maſch. 1.4 IJlſe Bergbau i6* Ver. Bin. Frf, Gum. 25
Braunk. u. Brik. 20 Kahta Porz. r Wegelin Hübner f5
Buſch opt. IJnd. 34 Kirchner Co. 14 zZwickauer Maſch.

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 14. Mai 1924.

Becker Kohle 7,375 HagenRötteln Az Ber. chem. Zeitz 4,75
do. Stahl 5, Braunk 0,75 Krügershall 4,25BerlinHalberſt. o Schebera Nationalfilm 0Brown Boveri 125 Stahlwerk Krone 0 Ufafilm 5,5Dt. Wald u. Holz 0.22 Stralauer Glas ODiamand 14,75

(Alles in Billionen Prozent.)
r oLeipziger Börſe vom 14. Mai 1924.

Chroma Najork 3 Varadiesb. Steiner 222 Dähne, Max 0,3S catee 22 Kauch, Walter 13 Eitner, Hans 6948
Falkenſt, Gard. 5,1 RKRiquet Co. To.Gautzſch Kammgarn 5, Schönherr Sächſ, Webft 5,9 arnatzzi 255Groß Kunſtanſt. l.4 Sondermann u. Stier 0,9 Nordd. Gen. Scheine 500 19.5

Hetzer, Otto Textil, Claviez 244 x 1000 50,Hupfeld 32Warshauſen Kammg, 6,6 Poege Elektro. 1,65
Landkraft, Leipzig. 425 FPreiverkehr. Samſonig 006525 Apparatebau Weimar l,! Thür. Zuck, Walchleben 5.2Lpzg. Buchb. Fritzſche ro 25 Woll Hainichen
Lindner 4, Bauchw, Pſcherer

Alles in Billionen Prozent.)
Produktenmarkt.

Berlin, 14. Mai. Die Geſchäftslage hat auch heute am
hieſigen Produktenmarkt keine Aenderung erfahren, der
Markt bleibt weiter ſchwach und luſtlos. Durch das vom
Ausland im Preiſe niedriger offerierte Weizenmehl haben
die Mühlen nur ſchwer Abſatz, man kann daher von einem
völligen Darniederliegen der Müllerei
ſprechen.

Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert (Getreide- und
Oelſaaten per 1000 Kg, ſonſt per 100 Kg in Goldmark)?
Weizen märkiſcher 159 162, Roggen, märkiſcher 128-132,
Gerſte, Braugerſte 168—182, Futtergerſte 152—-158, Hafer,
märkiſcher 126 133, Weizenmehl per 100 Ka frei Berlin
brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 222450,
Roggenmehl 19 21,25, Weizenkleie frei Berlin 9,80, Rog
genkleie 9,40 9,60, Raps 300, Leinſaat 400, Viktoria-erbſen 23—25, kl. Speiſeerbſen 13-15, Futtererbſen 12-—13,
Peluſchekn 11-12, Wicken 12, Lupinen blaue 11--11,50.
do. gelbe 15 15, 50, Seradella 11. 75--13, Rapskuchen 10
bis 10,20, Leinkuchen 18 19, Trockenſchnitzel 9,30--9,40
Kartoffelflocken 22.
Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin vom 14. 5.

Auftrieb: 1254 Rinder, 359 Bullen, 344 Ochſen, 551
Kühe und Färſen, 2300 Kälber, 1350 Schafe, 7426 Schweine,
13 Ziegen, 71 däniſche Auslandsſchweine, Verlauf des Mark
tes: Jn allen Gattungen ruhig. Es werden gezahlt im
Großhandel für Ochſen: a) 40—42, b) 35-38, e) 30 bis
35, d) 25-—28, Bullen: a) 36--38 b) 3234, 28 40.
Kühe und Färſen: a) und b) 3540, e) 28—33, d) 23-26
e) 18—20, Freſſer: 25—30, Kälber: a) b) 652-70, e 50
bis 60, d) 35 45, e) 25-—33, Schafe: a) 38 44, b)33—355, ch 20 25, Schweine: a) b) 52, 50——52
d) 48-—50, e) 44 47, f). 4243, Sauen: 44—46, Ziegen
15--20.

Berliner Metallpreiſe vom 14. 5.Elektrolytkupfer 129,50, Raff.- Kupfer 109-1,11. Weich
blei 0,55-0,57 Rohzink 0,55—0;57; Banecazinn 4.30 bis
4,40, Reinnickel 2,25—2,35, Barrenſilber (ca 900f) 89.50

bis 90,50. MetalkhandetDie Stützungsaktion für den tal
Wie verlautet, haben die Beſtrebungen, eine Stützungsak

tion für den Metallhandel herbeizuführen, bisher noch kein
Ergebnis gehabt, da einige der größten Häuſer des Metallhandels h näch wie vor ablehnend verhalten. Es ift
nicht abzuſehen, ob es ſchließlich doch noch zu einer Ver
einbarung kommt, die eine Regelung der noch für den
Mai und Juni ſchwebenden Verpflichtungen für alle An-
gehörigen des Metallhandels verbürgt.

Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wifſſenchaft: le Hennemeyer, Lokales und Provinz: K. Lud-
S Andrich, Handel und Verkehr: L. Baltz, Sport
A. Rank, Anzeigen: A. Rank. Druck und uttee

T

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz,
in Merſeburg.
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Wenn ſich zwei die Hände reichen.
Roman von M. Eitner.

6] Nachdruck verboten.Als der Regen nicht nachlkeß, als am Abend alle äm
Werdplatz ſaßen, nachdem der Knecht und die Mägde in
hre Kammer gegangen waren, erzählte der Profeſſor von
»Straßburg und von fernen Ländern, die er bexeiſt hätte.

Der Bauer ſah es nicht, wie Bernhard bleich wurde vor
*Erregung, wie er dem Profeſſor die Woxte von den Lip-
Ppen las, wie er noch bleicher wurde, als der Profeſſor
ſchließlich fragte, ob nicht Bernhard, der doch in den nahen

Bergen ſicher Beſcheid wiſſe, für einige Tage ſein Führer
ſein dürfe. Der Bauer hielt die Sache mit dem Weiter
lernen des Sohnes für völlig abgetan, nachdem er dieſem
Wunſch ein feſtes Nein entgegengeſetzt hatte, und er ver

mochte in dem Umherſtreifen mit dem alten Herrn keine
Gefahr zu ſehen.

Nun denn, lieber Freund, ſchon morgen in der Frühe
los, wandte ſich der Profeſſor an Bernhard. Wenn wirx uns
mal zu weit verirren oder ein Wetter uns übexaſcht, ſuchen
wirä uns irgendwo ein Nachtquartier.

Der Knabe hätte aufjauchzen mögen, aber er bezwang
ſeine Erregung und ſagte nur: Ja, Herr Ppofeſſox.

Als die beiden am nächſten Morgen in der Frühe los-
wanderten, führte Bernhard den Profeſſor zuexſt zu einer
Hütte am Ende der grßen Wieſe, die zur Aufbewahrung
verſchiedener Arbeitsgeräte diente. Dort hatte der Knabe
ſein nach und nach geſammeltes Herbarium ſorgfältig ver-
wahrt, ebenſo eine Steinſammlung.

Der Profeſſor war ganz ſtarr über die richtige Benen-
nung, Regiſtrierung und Klaſſifizierung. Er ſah verſchiedene
Pflanzen vertreten, die er ſelbſt ſuchte, und fand nun ſeine
Arbeit um vieles erleichtert, da Bernhard ganz genau wußte,
wo jede dieſer Pflanzen zu finden war.

Er intereſſierte ſich ſofort für den Knaben und lockte
nach und nach das Geſtändnis ſeines Sehnens und Strebens
aus ihm heraus, und was der Knabe nicht ausſprach, erriet gi

in ſich auf wie ein Halbverhungerter, dem plötzlich eine wohl
tätige Hand das ſo lang erſehnte Brot reicht.

Der Vater wird Deinem Wunſch nachgeben, ſagte der Pro
feſſor am vierten Tage ſeines Aufenthaltes auf dem Stein
hof, als ſie gegen Abend von einem kurzen Ausflug heim-
kehrten.

Er hatte bis jetzt jedes auf die Neigung des Sohnes ſich
beziehende Geſpräch mit dem Bauern vermieden.

Der Vater gibt nicht nach, entgegnete Bernhard und preßte
die Lippen feſt aufeinander.

Die Söhne der roten Erde, ſo heißt es, haben einen feſten
Willen und einen harten Kopf, bemerkte der Profeſſor ernſt,
aber hoffen wir dennoch.

Einige Tage ſpäter, als der Profeſſor ſchon reiſefertig
war, legte er dem Bauer Stein die Hand auf den Arm und
ſagte: Laſſen Sie Jhren Sohn das Gymnaſium beſuchen, in
Minden vielleicht, oder ſchicken Sie ihn nach Straßburg, wo
ich mich um ihn kümmern kann. Jn ihm ſteckt viel Wiſſens-

durſt und viel Luſt zum Lernen. Es kann viel aus ihm wer
den.

Mein Sohn wird werden, was ſein Vater iſt, ein Bauer,
war die kurze Antwort, die mit einer Schärfe gegeben wurde,
daß jedes weitere Verhandeln ausgeſchloſſen war.

Sie überlegen es ſich vielleicht doch, ſagte der Profeſſor
nur noch und verabſchiedete ſich mit herzlichſtem Dank
für die gewährte Gaſtfreundſchaft.

Bernhard hatte das kurze Geſpräch mit angehört und ge
ſchwiegen, aber die feſt geſchloſſenen Lippen und die finſter
zuſammengezogenen Brauen ſprachen von dem Sturm, der
in ihm tobte.

Er begleitete den Profeſſor bis zur Bahnſtation, und ſein
letztes Wort war: Jch werde kommen.

Wochen vergingen. Nie wieder war zwiſchen Vater und
Sohn die Zukunft berührt worden, nur die Mutter hatte eines
Tages geſagt: Reiß' mir nicht das Herz entzwei, Junge.
Setz' die Heimat nicht aufs Spiel.

Sie ſchien zu erkennen, was in der Seele des Knaben vor

der Bank unter den Eichen ſaßen und ſagte: Vater, laß mich
jetzt nach Minden oder Straßburg. Jch muß fort.

Du mußt fort? Du willſt kein Bauer werden?
Nein, Vater, nie. Jch kann,s nicht. Laß mich gehen, laß

mich lernem.
Du kannſt gehen, ſagte der Bauer ruhig, aber feine

Stimme klang ſo hart, daß die Bäuerin bis ins Jnnerſte er
ſchrak.

Vater! rief Bernhard,
Der Vater wehrte ihm und ſprach weiter: Du kannſt

gehen, aber wenn Du gehſt, ſo iſt's für immer, dann haſt
Du Vaterhaus und Heimat verloren

Mann, um Gotteswillen, unterbrach ihn die Bäuerin.
Auch ihr wehrte der Bauer und fuhr fort: Bis morgen

früh haſt Du Zeit zum Bedenken. Gehſt Du, ſo werde ich
ſorgen, daß Du nie mittellos biſt, aber der Bauer Stein hat
dann keinen Sohn mehr, der den Weg ins Vaterhaus zurück
finden darf. Verſtehſt Du?

Jch verſtehe, Vater.
Du weißt, daß der Bauer Stein ſein Wort hält.
Gegen Abend, als die Bäuerin allein mit Bernhard unter

den Eichen ſtand, ſagte ſie mit zitternden Lippen: Mein
Kind, Deine Mutter wird nie mit einem Wort gegen den
Vater ſein, und wenn ihr das Herz bricht.

Jch weiß es ja, aber ich muß gehen.
Und am nächſten Morgen ſtand Bernhard neben dem Herd

vor den Eltern.
Vater, ſagte er, ich gehe nach Straßburg.
's iſt gut.
Der Bauer nahm einige Geldſcheine aus der Brieftaſche

und legte ſie auf den Herdtiſch. Das reicht für kurze Zeit,
ſagte er. Du wirſt Deine Wohnung angeben und wirſt
ſtets das notwendige Geld haben, aber eine Rückkehr ins
Vaterhaus gibt es nicht.

Vater! ſtieß Bernhard hervor, und deutlich ſprachen aus
dem Ton ſeiner Stimme Angſt und Bitte.

Laß jedes weitere Wort, Du haſt gewählt.
Der Bäuerin brachen faſt die Knie und der Jammer ihres

Herzens ſtand ihr im Geſicht geſchrieben, aber ſie ließ ihn
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er, und reimte er ſich zuſammen.
Den beiden eilten die Stunden wie im Fluge hin, und

die Tage erſchienen ihnen zu kurz. Der Profeſſor teilte gern
mit aus ſeinem reichen Wiſſen, und der Kn

ng. A.Ohne Widerrede arbeitete Bernhard während de
ernte mit, ebenſo als Haferkorn und Gerſte reifte.

abe nahm alles
Als die Haupternte vorüber war, an einem der erſten

Auguſttage, trat Bernhard zu Vater und Mutter, die auf

nicht über die Lippen kommen. Klage und Gejammer war
nicht weſtfäliſche Bauernart, ebenſowenig wie Freude zu be-
ſonderem Ausdruck kam.

(Fortſetzung folgt.)

r Heu-

v Die glückliche Gebuxk eines

ngeſunden Knaben
zeigen hocherfreut an

Dr. Jng. Walter Mundt
u. Frau Theodora geb. Dreßler

Merſeburg, 14. Mai 1924
J Halleſche Straße 37
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Achtung!

Mit dem heutigen Ta

II apparate, Waffen aller
maten, Gasbadeöfen ſo
Zvolindern, Kolben und

billigſt, gut und

E. Korbs,

RKepargturen

paratur- Werkſtatt für: Motorräder, Fahr-
räder, Rähmaſchinen, Schreibmaſchinen, Sprech-

Privatwohnung: Reinefarthſtraße 31.

e kammer-Lichtspiele

Freitag Montag:

Achtung!

PVascination!
Der [aumel einer Macht!

ge eröffne ich meine Re

Art, Warmwaſſer-Auto-
wie Anfertigungen von
Ausſchleifungen werden

ſchnell ausgeführt

Sirtiberg 15.

J erzuchen Dank Halle Aller Markt 2.
allen Freunden und Bekannten für die über
aus zahlreichen Ehrungen und Aufmerk-

o ſamkeiten, die uns zu unſerer Vermählung
zuteil wurden.

Paul Kietz und Frau Elſe
geb. Kahle.

Meuſchau, im Mai 1924.

nene

Damenhagr
kg 5 Mk. kauft

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

Jnnungskrankenkaſſe der BaugewerkenJnnung

des Kreiſes Merſeburg zu Merſeburg.

Geſchäftsſtelle Eiſen bahnſtr. 3. Geſchäftszeit 8-12 Uhr.
Zur Wahl der Vertreter im Ausſchuß iſt Termin auf den

v 4Albert Trebst,
Gartenbaubetrieb

Nordstrasse 2. Fernruf ſo,
empfiehlt in reicher Auswahl:

Balkon-Schling-
und Gruppenpflanzen,

Gemüsepflanzen aller Art,
Comaten und Gurken

mit Topfballen uſw.,

Schnittblumen und Blumentöpfe,
Blattpflanzen und Palmen.

Alle Erzeugniſſe der Blumenbinderei
preiswert und geſchmackvoll ausgeführt.

15. Juni 1924 im „Tivoli“ zu Merſeburg, Bahnhofſtraße anberaumt.
Die Wahl erfolgt vormittags und zwar für die Arbeitgeber

von 11--12 und für die Verſicherten von 12-1 Uhr. Es ſind 4 Ver
treter und 8 Erſatzmänner von den Arbeitgebern und 8 Vertreter
und 16 Erſatzmänner von den Verſicherten zu wählen.

Der Wahlvorſchlag des Vorſtandes liegt in der Geſchäftsſtelle
zur Einſicht aus. Die wahlberechtigten Arbeitgeber und Verſicherten
werden hiermit aufgefordert, weitere Wahlvorſchläge einzureichen.
Es wird darauf hingewieſen, daß nur ſolche Wahlvorſchläge berück-
ſichtigt werden, die ſpäteſtens bis zum 30. Mai abends bei dem Vor-
ſtand eingereicht werden und daß die Stimmabgabe an dieſen Wahl
vorſchlag gebunden iſt. Die Wahlvorſchläge ſind nach ihrer Zulaſſung
bei der Geſchäftsſtelle einzuſehen. Jeder Wahlvorſchlag der Wahl-
berechtigten muß von mindeſtens 10 Wahlberechtigten der betreffenden
Gruppe mit zuſammen mindeſtens 30 Stimmen unterzeichnet ſein.

Jeder Wahlvorſchlag darf höchſtens dreimal ſoviel Bewerber
benennen als Vertreter zu wählen ſind. Die einzelnen Bewerber
ſind unter fortlaufender Nummer aufzuführen, welche die Reihen
folge ihrer Benennung ausdrückt und Familien- und Vor (Ruf-)
Namen, Beruf und Wohnort bezeichnet. Bei Verſicherten iſt auch
der Arbeitgeber, bei dem ſie beſchäftigt ſind, anzugeben. Mit den
Wahlvorſchlägenfür Verſicherte iſt von jedem Bewerber eine Erklärung
darüber vorzulegen, daß er zur Annahme der Wahl bereit iſt. Bei

erforderlich, ſoweit ein vorgeſchlagener Bewerber nach 8 17 der Reichs
verſicherungsordnung zur Ablehnung der Wahl befugt iſt.

Mitglied der Blumenſpenden Vermittlung.

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee achfl.
A. F. Ebermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Wahlvorſchlag iſt ferner ein Vertreter des Wahlvorſchlages und ein

den Wahlvorſchlägen für Arbeitgeber iſt eine ſolche Erklärung nur erforderlich. Offerten unter

Jn jedem mMoſſe, Dresden.

C

Mitglieder verſammlq.

Freitag, d. 16. 5., abds. 8 Uhr
im BVergſchlößchen.

Tagesordnung

Gras- Pachtung
Der Vorſtand.

8 AKte

Hiermit gebe ich bekannt,
daß meine

Häscherole

meiner verehrten Kund-
ſchaft von Stadt und Land
von 8 Uhr morgens bis
6 Uhr abends koſtenfrei
zur Verfügung ſteht.

O. Traxdorf,
Neumarkt 6.

Reſtergeſchäft
wird eingerichtet. Laden
nicht nötig. Für Waren-
lager 200--600 Goldmark

TAVMEIL
EINER NACHT

Mag Murray
iſt die Trägerin von 14 Schönheitspreiſen,
elegant und hervorragend in ihren Tänzen.
Ein Film von atembeklemmender Spannung,

hinreißend durch die ungeheure Wucht
D. C. elementariſcher Leidenſchaften.8920 an Rudolf

des Wahlvorſchlages und, ſoweit eine Reihenfolge erkennbar iſt, der
zweite als ſein Stellvertreter. Der Wahlvorſchlagsvertreter iſt be-
rechtigt und verpflichtet, dem Vorſtand die zur Beſeitigung etwaiger
Anſtände erforderlichen Erklärungen abzugeben.

Die Arbeitgeber- und Mitgliederverzeichniſſe können in der
Geſchäftsſtelle eingeſehen werden. Etwaige Einſprüche gegen die

ergebenden Wahl und Stimmberechtigung ſind bei Vermeidung des
Ausſchluſſes ſpäteſtens bis 30. Mai abends unter Beifügung von
Beweismitteln beim Vorſtand einzulegen.

Der Wahlausſchuß iſt befugt, die Wahl und Stimmberechtigung
jedes Wählers bei der Wahlhandluug zu prüfen. Es empfiehlt ſich
daher, einen Nachweis hierüber zur Wahlhandlung mitzubringen.
Als Nachweis genügt in der Regel für Arbeitgeber die Ouittung

eine vom Arbeitgeber ausgeſtellte Beſcheinigung, daß der Betreffende
am Tage der Wahl noch in Beſchäftigung ſteht.

Außer den bisher Verſicherten tönnen ſämtliche Jnnungs-
mitglieder und auch die Arbeitnehmer die der Kaſſe noch nicht an

Beſchäftigung ſtehen, das Wahlrecht ausüben.
Merſeburg, den 2. Mai 1924.

Stellvertreter für ihn aus der Mitte der Unterzeichner zu bezeichnen. G F.
Jſt dies unterblieben, ſo gilt der erſte Unterzeichner als Vertreter

Richtigkeit der ſich aus dem Arbeitgeber- und Mitgliederverzeichnis Flügel Harmoniums

über die zuletzt bezahlten Kaſſenbeiträge, für die Kaffenmitglieder elektr. Tret- u. tlandspiel

gehören, aber am Tage der Wahl bei einem Jnnungsmitgliede ins Markgrafenstraße 8

Hierzu das gute Beiprogramm.

Anfang 5,30 Uhr und 8 Uhr,
Sonntags 3 Uhr.STEMS

gez. R. Hetzſcholdt, Wahlvorfſtand. e

AngenehmerPianos kühler Autenthalt.
San [Eo0000000001088äääää

Gonnabend, den 17. Mai 1924, abends s Uhr
Kunstspiel- Flügel und 7 S

Pianos e t t ßcOMBINorA 2 J. o f Ung feſt S
I 7 2S der Oberſchleſier im „Tivoli“ S

Sprechapparate
Leipzig E Konzert, Theater und Vall S

D. Freunde und Gönner. herzlich willkommen

C 7 2Telephon 27880 S Der Vorſtand. Ahmee
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Der Hannovperſche 5chickſalskag,
Der 18. Mai wird durch die für Hannover vorgeſehene

Abſtimmung über eine eventuelle Loslöſung dieſer Provinz
aus dem preußiſchen Staatsverbande zu einem deutſchen
Schickſalstag werden. Es wird ſich an ihm zu zeigen haben,
vb in unſerem Vaterlande die nationale Jdee ſo feſte Wurzeln
geſchlagen hat, daß ſie alle aus ſo mancherlei egoiſtiſchen
Motiven geborenen Anſchläge auf ſie leicht zu unterdrücken
vermag. Am 18. Mai wird darüber die Entſcheidung
fallen, ob das Reich einer Zukunft entgegengehen wird, die
durch eine Stärkung innerer Geſchloſſenheit ſich kennzeichnet,
oder ob ſie den Stempel einer inneren Zerſetzung tragen
wird. Denn wird am 18. Mai der Sturm der Deutſche
Hannoveraner auf das preußiſche Staatsgefüge ſiegreich ab
geſchlagen, dann werden auch die andern ſich hier und
dort meldenden ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen an Kraft ver-
lieren und ſich zur Hoffnungsloſigkeit verurteilt ſehen. Jm
andern Falle aber werden ſie aus einem erfolgreichen
Vorgehen der Deutſch Hannoveraner auch für ſich neuen
Mut ſchöpfen und die Gefahr iſt groß, daß überall da,
wo ſolche Loslöſungsideen jetzt nur verborgen unter der
Aſche glühen, dann helle Flammen emporlodern, die ſchwer
zu löſchen ſein werden.

Es gehört ſchon ein gehöriges Maß ſtarrköpfiger Ver
bohrtheit dazu, um den Beſtrebungen und poliriſchen Zielen
der Deutſch-Hannoveraner eine Berechtigung zuzuſprechen.
Denn alle ihre Hinweiſe auf die Selbſtändigkeit Bayerns,
Badens, Sachſens und der anderen Länder im Verbande des
Deutſchen Reiches laſſen doch in keiner Weiſe die Folgerung
zu, daß nun auch Hannover das Recht eines ſelbſtändigen
Landes für ſich beanſpruchen dürfe. Die geſchichtlichen Vor
bedingungen ſind doch ganz andere; faſt 60 Jahre jetzt iſt
Hannover eine preußiſche Provinz und hat als ſolche durch
ihre geographiſche Lage zu einem wichtigen Bindeglied zwi-
ſchen den öſtlichen und weſtlichen Landesteilen Preußens
ſich entwickeln können. Die ſittliche, politiſche und wirt
ſchaftliche Rechtfertigung der Bismarckſchen Politik im Jahre
1866 iſt durch die Gründung und das Beſtehen des Reiches
ebenſo wie durch das Aufblühen Hannovers zur Genlüge
erbracht. Niemals hätte ein ſelbſtändiges Hannover von ſich
aus die Summen für die Kultivierung von Oedland, für
die Anlage von Kanälen, für den Ausbau des Eiſenbahn-
netzes uſw. aufbringen können, wie das der Großſtaat
Preußen vermochte. Die Geſchichte hat hier ihr Urteil
zugunſten Bismarcks und nicht der welfiſchen Sonderbe-
ſtrebungen geſprochen, und es würde daher ein verhängnis-
voller Schritt ſein, wenn man jetzt Bahnen verlaſſen wollte,
die ſich als richtig erwieſen haben.

Und man laſſe ſich doch in dieſer Erkenntnis auch nicht
irre machen von falſchen Sentiments einer irregeleiteten
Heimatliebe und Tradition. Heimatliebe und geſchichtliche
Tradition ſind an ſich etwas Schönes, ihre beſondere Pflege
haben wir gerade in unſerer heutigen Zeit beſonders nötig,
in der der Materialismus alles ſo ſtark überwuchert. Aber
wie vbeides gerade im hannoverſchen Falle richtig zu ver
ſtehen iſt, dafür iſt ein Rudolf von Bennigſen, der freudige
Mitſtreiter Bismarcks, der zuverläſſigſte Wegweiſer gewor
den. Nicht aber diejenigen, die während der Friedensver-
handlungen von Verſailles es fertig bekamen, mit der
Forderung eines „neuen Hannover im neuen Deutſchland“
vor Unſere Feinde zu treten und dieſe dadurch aufzufordern,
ſich auch in rein innerdeutſche Angelegenheiten zu miſchen.
Und es handelt ſich ja auch garnicht um eine aus den
Maſſen heraus geborene Stimmung die Macht der Tat-
ſachen hat hier ja viel zu überzeugend und verſöhnend
gewirkt ſondern nur um eine bis 1918 mühevoll und
künſtlich am Leben erhaltene, nach 1918 aber gewaltſam
mit ſkrupelloſeſter Propaganda wieder aufgepeitſchte Be
wegung. Denn wer ſind die eigentlichen Träger Starr
köpfige Adlige und Geiſtliche, die nicht zu überzeugen ſind,
unzufriedene Bauern und kleine Geſchäftstreibende; alle
aber erhoffen von einer Selbſtändigkeit Hannovers etwas
für ſich und von wirklicher Heimatliebe iſt da wenig zu
merken. Leider iſt nun dieſen teils querköpfigen und teils
ſelbſtſüchtigen Drahtziehern gelungen, ſich ein gewiſſes Mit-
läufertum aus allen Bevölkerungsſchichten zu verſchaffen,
ſodaß die Gefahr für eine Vorabſtimmung gegen das Ver
bleiben Hannovers bei Preußen nicht unterſchätzt werden
darf. Haben doch die Deutſch-Hannoveraner be der letzten
Reichstagswahl immerhin ca. 300 000 Stimmen aufgebracht,
alſo die Hälfte der von ihnen am 18. Mai erforderten
600 000. Bekommen ſie nun noch ſtarken Zuzug aus den
Kreiſen, die bei der Reichstagswahl demokratiſch oder das
Zentrum gewählt haben und darauf geht die Hoff
nung ſo iſt die Möglichkeit einer für die. Separatiſten
günſtigen Abſtimmung nicht ausgeſchloſſen. Es iſt aber
doch wohl anzunehmen, daß dieſer Zuzug von 300000
Stimmen von anderer Seite ausbleiben wird, da das Zen-
trum und auch die Demokratiſche Partei eine Wahlparole
gegen die Deutſch Hannoveraner ausgegeben haben, und weil
jeder, der ſich die Dinge nur einigermaßen überlegt, ſagen
muß, daß die Loslöſung dem Reiche wie Hannover ſelber
nur ſchaden kann. Sehr richtig hat auch der Oberpräſi
dent Noske einem Ausfrager gegenüber betont, daß ein
Freiſtaat Hannover nur eine verteuerte Verwaltung be
dingen und ſo der einzelne Steuerzahler der eigentliche
VLeidtragende ſein würde.

Aller Augen in Deutſchland werden ſo am 18. Mai
mit Spannung ſich auf Hannover richten. Es wird Sache
aller vaterlandsliebenden Hannoveraner zu ſein haben, daß
dieſer hannoverſche Schickſalstag nicht auch zu einem deutſchen
werde Die ernſte Mahnung unſeres Nationalliedes:
Deutſchland, Deutſchland über alles“ klinge gerade darum

an dieſem 18. Mai hell und laut in allen hannoverſchen
Gauen und in allen hannoverſchen Herzen wieder.

Die Frauen im neuen Reichstag.
Als ſtärkſte Partei zieht mit 105 Abgeordneten, 9 da-

wunter auf Landliſte gewählt die Deutſchnationale
Volkspartei in den neuen Reichstag ein. Jn ihren Rei
hen finden wir 4 Frauen: Margarete. Behm, Führexkn
Der Heimarbeiterinnen, und Paula Mueller-Ot-
t Vorſitzende des h Frauenbundes,jetzt ſchon alterfahrene Parlamentarierinnen und lang be

Donnerstag, den 15. Mai 1924.

währte Vorkämpferinnen bei den ſozialen und ſittlichen
Aufgaben der deutſchen Frauenwelt- Ebenſo betritt noch Ma-
rig Schott, die Vertreterin der weiblichen Angeſtellten, be
kannten Boden im Reichstag, denn ſie blickt auf einjährige
Drfahrung dort und frühere Tätigkeit als Weimaxiſche Land
Glſe von Sperber, die oſtpreußiſche Gutsbeſitzerin, Frau
tagsabgeordnete zurück. Neu hinzugekommen dagegen iſt Fraux
Diwd Hoffmann--Bochum, die im Verlauf der letzten

itzungsperiode durch Nachrücken auf der Reichsliſte einen
Platz im alten Reichstag bekommen hat, hatte auf einen
ſicheren Platz in ihrem Wahlkreis zugunſten des Arbeiter
vertreters verzichtet. Jhr jetziger Platz auf der Reichsliſte
läßt ein Nachrücken während der Sitzungsdauer dieſes Reichs-
tags nicht ausgeſchloſſen erſcheinen.

Jn der Deutſchen Volkspartei, die jetzt 44 Ab-
geordnete gegen 65 vor den Wahlen ſtark iſt, wird man
neben Frau Klara Mende, die ja auch dem vorigen
Reichstag angehörte, als Neuling Frau Dr. Mägnus
von Hauſen aus Thüringen ſehen, die dort gewählt
iſt, weil ihr Vordermann, der Senator Beythien, ein Man-
dat in Oſt- Hannover angenommen hat. Die frühere Ab-
geordnete Frau Dr. Matz, die in Pommern an 2. Stelle
ſtand, iſt nicht wiedergewählt worden. Frau von Oheimb
war diesmal garnicht aufgeſtellt.

Die Demokraten 28 Abgeordnete, ſie hatten 44
bringen Dr. Gertrud Bäumer durch die Reichsliſte
und Dr. Maria Eliſ. Lüders durch Liſtenverbindung
der Wahlkreiſe Potsdam 2 und Berlin in den neuen Reichs-
tag, beide auch Mitglieder des alten Reichstags. Frau
Dr. Baum, Mitglied der Fraktion des alten Reichstags,
iſt nicht wiedergewählt.

Jm Zentrum, das mit 65 Abgeordneten die Zahl ſeiner
Sitze nur um 3 vermindert hat, werden wieder Frau Dra ns-
feld, Frau Neuhaus und Frau Teuſch mitarbeiten, in
der bayeriſchen Volkspartei ebenſo Frau Lang-Brumann
als einzige Frau unter 16 Abgeordneten, wie ſie es vom
alten Reichstag unter 20 Kollegen ſchon gewohnt ſein muß.

Die Ver. Sozialdemokrat. Partei, die von über
170 auf 100 Abgeordnete zurückgegangen iſt, bringt 9 Frauen
in den Reichstag, darunter 8, die vom alten Reichstag her
ſchon bekannt ſind: Frau Klara Bohm-Schuch, Frau Mäth.
Wurm, Frau Lore Agnes, Frau Tony Sender, Frau Jo-
hanna Reitze. Neu kommt herein Frau Eliſe Bartols, wäh-
rend 13 frühere Abgeordnete: Frau Anſoxge, Frau Hauke,
r Kähler, Frau Pfülf, Frau Ryneck, Frau Schreibex-

rieger, Frau Schulz-Weſtfalen, Frau Toſch, Frau Kärch,
Frau Wackwitz, Frau Wulff, Ziegler- Württemberg
nicht wiedergewählt ſind.

Die Kommuniſten ziehen mit 62 Abgeordneten in
den neuen Reichstag ein, darunter 4 Frauen. Frau Klagrä
Zetkin, die ruſſiſche „Ehrenkriegsſchülerin“, iſt ſchon im
Parlament bekannt, während Ruth Fiſcher, die eigentläch
Frau Elfriede Gohlke heißt, Frau Reitler und Frau Backo
necker neu zur Würde eines M. d. R. gekommen ſind.

Gegenüber den 466 Abgeordneten der Reichstagswahl 1920,
von denen 37 Frauen waren, die Zahl verringerte ſich
nachher durch den Verluſt Oberſchleſiens, wird dex neue
i alſo 465 Abgeordnete zählen. Unter ihnen ſind
25 Frauen.

Frau

Fraktion der Mitte.
Beriln, 14. Mai. Wie in parlamentariſchen Kreiſen ver-

lautbart wird, ſteht man im Reichstag dem Gedanken einer
„Fraktion der Mitte“, die ſich aus Zentrum, Deutſche Volks
partei und Demokraten zuſammenſetzen ſollte, eventuell auch
mit Einſchließung der Bayeriſchen Volkspartei, ſehr ſkeptiſch
gegenüber. Man glaubt, auch in den Kreiſen der Mittel
parteien nicht, daß es möglich ſein wird, dieſe Fraktionen
ſo eng zuſammenzuſchließen, daß ſie eine neue gemeinſame
Fraktion darſtellen könnten. Die bisherige Arbeitsgemein-
ſchaf. zwiſchen den Mittelparteien war nur ſehr loſe und hat
nur in ſehr wenigen Fällen dazu geführt, daß ein gemein
ſamer Redner ſtatt der Fraktionsredner beſtellt wurde. Jr-
gendwelche Beſprechungen im Sinne einer ſolchen Fraktkon
der Mitte haben überhaupt noch nicht ſtattgefunden, da jä
noch keine einzige Fraktion zuſammengetreten iſt und die
Fraktion der Deutſchen Volkspartei als erſte der Reichstags
fraktionen erſt am Mittwoch ihre Arbeiten aufnimmt. Der
Gedanke dieſer gen Fraktion, der zur Debtte geſtellt
worden iſt, wird vorausſichtlich keine Verwirklichung finden.

Iſt Lersner gewählt
Frankfurt, 14. Mai. Zu den Blättermeldungen, wonach

Freiherr von Lersner als zweiter Kandidat des Reichs-
wahlvorſchlages des Landbundes und der Nationalliberxä-
len Vereinigung in den Reithstag gewählt ſei, erfährt die
„Telegraphen-Union“ vom heſſiſchen Bauernbund, daß dieſe
Meldung nur inſofern zutrifft, als auf den Reichswahl-
vorſchlag des Landbundes und der Nationalliberalen Ver-
einigung tatſächlich ein zweites Mandat entfällt. Nach den
zwiſchen der Nationalliberalen Vereinigung und dem Land-
bund getroffenen Vereinbarungen wird dieſes Mandat je-
doch nicht Freiherrn von Lersner, ſondern dem Landtags-
abgeordneten Glaſer zufallen.
Die angeblichen Ziffern über den deutſchruſſiſchen Handel.

Moskau, 14. Mai. Die ruſſiſche TelegraphenAgentur
„Roſta“ verbreitet folgende Meldung: Anläßlich der Ver-
uche ſeitens des der Sowjetunion „feindlich geſünnten Tei-

les“ der deutſchen Preſſe, die Bedeutung des deutſchen Han
dels mit den Sowjetrepubliken insbeſondere den Ex
port nach Deutſchland herabzuſetzen, ſind die folgenden
iffern über den Handel t der Sowjetunion und
utſchland von beſonderer Bedeutung. W nach Deutſch

land aus Rußland 1920: 6 Millionen Rubel, 1921: 54
Millionen Rubel, 1922: 88 Millionen Rubel, 1923: 49
Millinen Rubel, 1924 Januar und Februar 8 Milldonen
Rubel. Exprt aus Deutſchland nach Rußland: 1920:
1921:“ 1,6, 1922: 14,7, 1923: 61, 1924 ſang und b
ruar 11 Millionen Rubel. Das Volkskommiſſariat für Außen-
handel ſei der Anſicht, daß das Ausbleiben des deutſchen
Abſatzmarktes für ruſſiſche Rohwaren durch den Abſatz der
letzteren nach anderen Ländern leicht erſetzt werden könne,
wogegen für Deutſchland der Verluſt der ruſſiſchen Roh
waren in weit höherem Maße fühlbar ſein werde. Dem
Volkskommiſſariate für Außenhandel wird mitgeteilt, daß
die Beteiligung der Sowjetunion an der Meſſe in Köln
in demſelben Umfange vorgeſehen war, wie ſie an der
Wiener Meſſe im April ſtattgefunden hat. Vorgemerkt waren
induſtrielle Rohwaren, Getreide, Holz, Naphtaprodukte und
Produkte der Heiminduſtrie.

Die italieniſche Preſſe über die franzößſchen Wahlen.

Mailand, 14. Mai. Die itali igt überraſch durh die ſranzöſiſchen e Wchiereer ine W faſt

erBeilage zu r. 114 des Merſeburger Tageblattes n

friedigung feſtſtellte, daß der rgehe, erſtaunt u hätte die ſtarke Linksk
ſchwenkung in Frankreiech nicht für möglich gehalten. Die
Veranlaſſung hierzu erblickt ſie hauptſächlich in Gründen der

der Zeit nach

eine ſehr große Bedeutung zu. Der della
Sera“ hat über das, was nun in Frnukreich folgen wird,
folgende Anſicht. Er ſagt: Es iſt klar, daß in einigen Wochen
Bria nd und Herriot am Quai d'Orſay ihren Einzug
halten werden und man dürfe nicht erſtaunt ſein, wenn
der radikale Präſident des Senats Doumergue ſagte im
Elyſee einzieht. Es könne nicht ausbleiben, daß
der Präſident der Republik durch den Ausgang der Wah-

Parteien ſtellt.

Das Staatsbankett in London.
Der Toaſt der Könige.

London, 14. Mai. An dem im Buckingham Palaſt. zu
Ehren des rumäniſchen Königspaares gegebenen Bankett nah-
men 150 Gäſte teil. Es wurde ein einziger Toaſt, und
zwar von König Georg auf die Geſundheit der rumäniſchen
Beſucher ausgebracht und von dieſem erwidert. Der König
erklärte in ſeiner Anſprache, das engliſche Volk ſei ſtets mit
Aufmerkſamkeit und Sympathie der Entwicklung und dem
Fortſchritt des rumäniſchen Volkes gefolgt. Jetzt, nach dem
Krieg, ſeien die Bande der Freundſchaft durch gemeinſame
Leiden aus gleicher Urſache nur noch feſter geknüpft. Möch-
ten dieſe Bande doch ſtets erhalten bleiben! Englands ſtän-
dige Politik ziele zum Frieden und es ſei eine Beruhi-
gung für England, daß es in dieſem Beſtreben in dem
unruhigſten Teile Europas auf die Unterſtützung eines Staa-
tes mit uralter Ziviliſation und kluger Politik rechnen könne.
Der König von Rumänien erwiderte, es gebe kern Land, das
mehr dem Frieden zu dienen geneigt ſei, als Rumänien
und er wünſche, daß auch England, dieſe größte Friedens-
macht, ungebrochen für ewig erhalten werde.

Der Schatzkanzler Snowden erwiderte hierauf, Bald
win habe die letzten Neuwahlen um die Frage der Schutz
zölle als der einzigen Löſung der Arbeitsloſenfrage er-
zwungen und habe damit eine Niederlage erlitten. Die Vor
bedingungen, die die Erhebung der Mac Kenna-Zölle wäh-
rend des Krieges gerechtfertigt hätten, ſeien nicht mehr
vorhanden. Die Oppoſition verſuchte nunmehr, ſie zu Zwecken
auszunützen, die niemals beabſichtigt geweſen ſeien. Jn Wirk-
lichkeit habe die Automobilinduſtrie ihre Mehrgewinne nicht
dieſen Zöllen, ſondern dem Abbau der Arbeitsloſigkeit zu
verdanken. Die Regierung ſtehe und falle mit dem Baldwin-
ſchen Antrag. Er erwarte die Entſcheidung des Hauſes mit
Vertrauen und mit der Erwartung, daß die Mehrheit die
Stellungnahme der Regierung billigen werde.

7

Die türkiſch- ruſſiſchen Beziehungen

Türkei und Sowjetrußland haben ſich wieder zugeſpitzt..
Die Sowjetregierung hat in Angora mitgeteilt, daß ſie nicht
der Ernennung von türkiſchen Konſuln im Kaukaſus zu-
ſtimmen und die durch den Krieg geſchädigten türkiſchen
Staats angehörigen entſchädigen könne, obwohl in Angorc
dieſe Frage als endgültig gelöſt angeſehen wurde. Die
ſyſtematiſche Verdrängung von Mohammedanern aus dem
Kaukaſus iſt ein weiterer Beweis für das unfreundliche Ver
halten der Sowjetregierung. Die Blätter in Angora und
Konſtantinopel greifen Moskau ſcharf an.
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Ergebnisloſer Verlauf der Verhandlungen zwiſchen
Macdonald und den Belgiern.

London, 14. Mai. „Evening News“ macht aufſehenerre-
gende Angaben über die Ergebniſſe der Unterhaltung in
Chequers zwiſchen Macdonald und den belgiſchen Mi-
niſtern. Das Blatt ſchreibt, daß die Unterhaltung außer-

reich einen Bruch der Entente und den Fehlſchlag des Dawes-
Gutachtens und damit die Möglichkeit einer europäiſchen Neu
ordnung verhindert habe. Das eine ſei Tatſache, die noch
kaum verſtanden werde, daß Poincare und der Nationale
Block gerade in dem Augenblick eine Niederlage erlitten ha-
ben, wo es im Jntereſſe Frankreichs, Europas und der En-
tente notwendig war, beſonders aber im Jntereſſe der En
tente, die nur noch an einem Faden ſeit Chequers ge-
hangen hat. Macdonald häbe Theunis und Hymans
bei der Unterredung in nachhaltiger Weiſe über die Täu-ſchung ihrer Auffaſſung von der engliſchen Politik auf-

geklärt. Beſonders iſt die Haltung der Wall-Street aus-
ſchlaggebend geweſen, denn dort hätte man eiſern auf dem
Standpunkt geſtanden, daß kein Dollar nach Europä gehen
werde, wenn der Verſuch unternommen werde, die Fordes
rungen der Sachverſtändigen abzuändern, wie z. B. das Be
ſtehen Frankreichs auf Sanktionen und die Aufrechterhaltung
der Eiſenbahnregie. Für London machte dieſe Haltung der
WallStreet keine Schwierigkeiten, wohl aber für Frankreich.

London, 14. Mai. Miniſterpräſident Ramſay Macedo-
nald hat geſtern in der Albert-Hall eine große polittſche
Rede vor Arbeiterfrauen gehalten. Er wandte ſich gegen
die Angriffe der Unioniſten und ſagte, daß man von einer
Minderheitsregierung nicht erwarten könne, daß ſie die Arbeit
der Mehrheit leiſte. Die Arbeiterpartei könne Axbeiten nux
in beſchränktem Umfange leiſten. Um die Grundlage künff
tiger Arbeit zu S müſſe man Vernunft und Ueberzeu-t ins Feld führen. Jn der Arbeiterpaxtei, fuhr

ac Donald fort, beſtehen keine inneren Zwiſtigkeiten. Die
Arbeiterpartei ſei einig und ihr einziger Feind ſei die
allgemeine menſchliche Dummheit und die Selbſtſucht anderer
Klaſſen. Mace Donald ſprach dann von der Obſtruktion der
Oppoſitionsparteien hinſichtlich der Mietsgeſetzgebung und
äußerte ſich weiter zur Frage der Mac Kenna-Zölle.

Die Welt will betrogen ſein!
Die tſchechiſche Propaganda iſt bekanntlich außerordent-

lich rührig. Scheut auch kein Geld, wenn es gilt, die
tſchechiſchen Jntereſſen draußen zu vertreten. Wir hatten
ſchon häufiger an dieſer Stelle auf dieſe Tatſache hinge
wieſen und ſind heute in der Lage, ein einwandfreies
Zeugnis für unſere Auffaſſung beizubringen, indem
dem in Clevela nd erſcheinenden tſchechiſchen Bla
„American“ folgend, feſtſtellen:

„Es ſt ein vffizielles Geheimnis, das die Berichter-
je ſtatter aus ländiſcher Zeitungen für ſchöne Artikel in den

ſtiſche Preſſe, die bei den deutſchen e mit Be

inneren Politik. Auf jeden Fall aber mißt man dem Ergebnis

len getroffen fühlt, obwohl ihn die Verfaſſung über die

Konſtantinopel, 14. Mai. Die Beziehungen zwiſchen der

ordentlich froſtig und vollkommen ergebnislos verlaufen wäre
und daß nur der unerwartete Ruck nach links in Frank

F Eine Macdonald-Rede vor Arbeiterfrauen.



roßen fremd Zeitun t lt werden. Aufkommen weifelt wird. iSe zetern W en rigee bezah fko gezweife Darauf brachte ſich das Mäd ehen. Denn die Gäſte waren der Spielzeitös ausgeſ
ſe Artikel iſter in Prag inſpi- ſchen ſelbſt zwei Schüſſe bei, die ſeinen ſofortigen m A 7 r nden uer cher e rn an e bele l watnentren Ves er. her fährlen Wo tie Nntreue In der Wert. rigen Tor an e r h enden e 53

tungsweſens und werden dann, nachdem ſie in den aus Seipzig, 14. Mai. (Ein nob ler Freund und Spitz- daneben zu knallen. Allerdings behinderte das unge t
ländiſchen Blättern erſchienen ſind, in den tſchechiſchen Blät- b. ube.) Jn Haft kamen zwei frühere Fürforgezöglinge, wöhnlich hohe Gras den ſcharfen, lachen Schuß ungemein
tern überſetzt veröffentlicht.“ einer 17 und der andere 22 Jahre alt. Der 17fährige ſo daß der Geſamteindruck des ſonſt ſpannenden und inSo alſo kommen die „Auslandsſtimmen über die traf am 9. d. M. zwei ſeiner Bekannten, den 22 jährigen Dre ſenten Spiels etwas litt
i e zuſtande! Den Artikeln fügt man dann en wie wir und einen dritten. Er lud beide ein, mit ihm ins Oberholzi Wacker, der durch den Austritt Teutloffs etwas umge

derum dem „American“ entnehmen, den Nachſatz hinzu zu fahren; Unterwegs wurde Mittagbrot gegeſſen. Bier, Likör ſtellt hatte ſchien die ganze erſte Stunde von allen guten„Seht, wie ſchön das Ausland von uns ſpricht!“ Und getrunken und auch fleißig Zigaretten geraucht. Jm Laufe Geiſtern verlch nichts wollte glüchen. Endlich kam der
die Welt iſt wieder einmal betrogen der Unterhaltung kam es heraus daß der noble Freund einen Sturm in Scho ng und ſchuf mehrere brenzliche Augenblicke

Was man auch darüber denken möge, ſo möchten wir guten Griff getan hatte. Er hatte einer Händlerin in der vor dem italieniſchen Tor; aber es langte nur zu dem fürzum Schluß ſagen: die tſchechiſche Propaganda verſteht Markthalle eine Brieftaſche mit etwa 80 bis 85 Mark Halle recht ſchmeichelhaften 1:1 durch einen haltbaren Dreh
eben ihr Handwerk genau wie der „große Bruder“ an und am 9. Mai einer anderen Händlerin aus ihrer Schürzen chuß. Das Tor der Ftaliener fiel bald na dern durchder Seine! taſche eine Brieftaſche mit etwa 25 Mark geſtohlen. De e ühle (99-geſtohle weinen wundervollen Alleingang des Halbrechten. Rühle

Und was tut der deutſche Micheib 17jährige Taſchendieb hatte ſich ſchon von dem zuerſt ge Merſeburg) leitete als Schiedsrichter ſicher.d Alten ren für ſeinen Freund Das Spiel koſtete Wacker inige, en r 1
z elre gekauft. Beſu te ich auf höchſtens 2500 Fazit: Man wirdNus Kreis, Provinz und Huslund, Sei 14 Mat m gahrſt uhl zerguetſchth ſo Wald n Halt Vilte Hegner aus dem Ausland nicht Bezug

Jm Grundſtück Nikolaiſtraße 39/45 ereignete ſich am Dienstag wieder ſehen!
Halle, 15. Mai. (Miſſionskonferen z.) Seit Sonn- vormittag ein bedauerlicher Unglücksfall. Der im 55. Le 4 1. 1:0 15 Gpfgtag ſagt hier die 46. Jahresverfmmlung der Miſſipnskon bensjahre ſtehende Malermeiſter Franz Binneberg aus Bad Neumark 1. Huedlinburg 04 1. 1:0. ſtraße 4,

fereng in der Provinz Sachſen und in Anhalt. Am Sonntag Schmiedeberg benutzte den in dieſem Geſchäftshauſe be Knapp, aber ſicher konnte Neumark letzten Sonntag auch Erfüllun
hatten der Kreisverband der evangeliſchen Jungmännerver- findlichen Paternoſter-Fahrſtuhl und ſcheint, ängſtlich gee dieſen Gegner niederhalten und wenn der Jnnenſturm Nr
eine und der Kreisverband der Jungfrauenvereine ihre Ta worden, verſucht zu haben, aus der Kabine herauszuſpringen! im Gegenſatz zu den. Außenläufern, welche gute ArbeitZungen. Am Montag fanden Teilkonferenzen von nachmit Dabei blieb der Mann hängen und geriet mit dem Kopf leiſteten vor dem gegneriſchen Tore nicht zu hilflos

gs 3 Uhr an ſtatt, und zwar für die Berliner Miſſien. zwiſchen den Paternoſter-Fahrſtuhl und die Wand des geweſen wäre, hätte das Endreſultat ſicherlich anders ge
Goßnerſche Miſſion, Thüringer Hilfsverein der rheen. Miſſion. Treppenhauſes. Der Kopf des bedauernswerten Mannes lautet. Reſtlos ge. allen konnte nur die Verteidigung e
Miſſion der Brüdergemeinde und JeruſalemVerein, wo Prof. wurde total zerauetſcht, ſo daß der Tod auf der Stelle Türke, welche für die Gäſte ein unüberwindliches Hindernis
Dr. Alt (Leipzig) ſprach. Jn der Abendverſammlung be- eintrat. war und auch die ausſichtsreichſten Angriffe zunichte macht.richtete Miſſionsdirektor Dr. Knak in der Loge zu den drei Bochum, 15. Mai. (Beſtialiſcher Mord.) Eine ſchreck Die Gäſte verfügten zweifelsohne über gutes Können Rup
Degen über „Heimatelage“ und Heimatsaufgabe unſerer Miſ- liche Bluttat ſpielte ſich im Stadtteil Hofſtedt ab. Der bedienten ſich be ihren blitzſchnell vorgetragenen Angriffen
ſion. Am Dienstag fand die Hauptveſammlung in der Loge Arbeiter Paul Gentak wurde von den Brüder Krizkowski von weiten Vorlagen an ihre Außenſtürmer. Jhr beſter
zu den drei Degen ſtatt. Prof. Dr. Richter ſprach über 100- überfallen und durch Meſſerſtiche fürchterlich zugerichtet, Mann war der Torwart, welcher oft glänzend retten konnte.
hie Erfahrung auf den Berliner Miſſionsfeldern und Sie ſchlitzten ihm den Bauch von unten bis oben auf. Der Daneben iſt noch der rechte Verteidiger zu erwähnen Ueber
hre Fruchtbarmachun ünglückliche ſtarb bald darauf. Die die Verbrecher verſok den Spielverlauf ſelbſt iſt zu berichten, daß die erſten 5 Dihre Fruch chung für die Gegenwärt. che z DieJ x gende Partei wurde durch Revolverſchüſſe ferngehalten. Die Minuten Neumark gehören. Die Gäſte finden ſich dann aber tionaleHalle, 15. Mai. (Ein Matroſe von Kommuniſten die nächſte Viertelſtunde fürblutig geſchlagen.) Jn einer Gaſtwirtſchaft in Pauns- beiden Täter ſind entkommen. t zu gmmen und. geſtalten Ven na kgſtung Heutdorf wurde am Sonntag abend der Matroſe Kurt Schaffrath e it n i dar et r Her 5 Dievon einem Kommuniſten mit einem Bierglas auf den Kopf Ei alt weiter er i h e hre dFlan e des Lints in dewn n v r ingeſangl, Aen in der Minne durch den Nittelſtürmer da Die

rach en mußte. S ath, der erſt vor n u ifzwei Tagen aus Swinemünde angekommen iſt, um bei ſie al ne Wlingwerigggete der R t a De ren gende net Renheer L Wegen wo griffen
Eltern in Wiederitzſch ſeinen Urlaub zu verleben, hatte mereikaſſe bezahlt hat, iſt erſchrocken be die voh S mr 113. n xn Mölkau Fußball geſpielt und war hinterher mit mehreren die ihm abgefordert wurde: 12 Mark fur ein Slügchen gFels, wen
Freunden in Paunsdorf in einer Gaſtwirtſchaft eingekehrt. oder 20 bezw. 22 Mark für einen Schrebergarten! Da Bolton Wanderers 1. F. C. Nürnberg. Jm
Ser fingen ſechs Kommuniſten Streit mit dem Matröſen ſolch Gärtchen 240 qm groß iſt, wurde die Pacht auf Vor etwa 25 000 Zuſchauern fand am geſtrigen Mittwoch geſproe

i a h e See e e l creee e ehegeeeegtge a e S e e ten Bee Ken t h„Ackerland oder 210 Mark für Gartenland betragen! Das liſche Berufsſpielermannſchaft n Wander unJe itt We dem Wergieg an den e rig a iſt eine enorme Pachthöhe und geht weit über das hingus, endete mit einem Siege der Engländer von 4:0. die
bewußtlos zuſammenbrach. n, der darauf was ſonſt üblich iſt. Unter anderen Verhältniſſen würde M b IlVertin, 15. Mai. (Jn der Straßenbahn verhaf dentt o e el m ſie e e eett wt 33S r en unſere a u dabei, wenn ſie ſo un- it et der dieſe Hnegna Wie Poſe m W San R w. e Sind ad dieſe Groſſeaſe anf Meere uſereden daß ſaue
riſ i d m checkamt Ge rebergärten gerade als eine Wohltat gedacht Jetzt die Aufſtell der 25 Läufer pro Mannſchaft den Vereinenabholte, von zwei Perſonen verſolgt und beim Eintritt in ſind ſie aber das enteil! Mancher wird das Land aberſellung er er er i n i Wirdas Geſchäftshaus überfallen. Es wurde ihr der Geldbetrag, nicht wiedernehmen, el er Gemüſe billiger kaufen W e r d. We er r ver h W wen reche
den ſie bei ſich führte, in Höhe von 1100 Mark entwendet. und die Arbeit ſpart. Damit aber gehen hohe Gemüts d eile den inen einige Hin rPaſſanten, welche die Fliehenden verfolgten, konnten die werte, die mit der Gartenpflege verbunden ſind, leider er e n t e An n D Dreckender ſwente
beiden, die in einen fahrenden Straßenbahnwagen geſprungen verloren durch die Schuld unſerer Stadtverwaltung. Das iſt en eben Da ſte Merſeburg legt. am Anfan Regier
waren, feſtnehmen. Das Geld fand man bei ihnen. nicht im Sinne des edlen Stifters! Herr v. Wilmowskit hatte Mir on 500 Meter Lan e Die der 1 Saufer Zu e

Köſen, 15. Mai. (Der Schutz der Porta Weſt die hochherzige Stiftung zu dem Zwecke gebracht, daß viele Iaufen müßte Am Meilenſtein hinter der Poſt übernimmt ſp
faliea.) Auf eine kleine Anfrage im preußiſchen Land kleine Leute eine Freude haben ſollten. Die ſtädtiſche Bee der 2. Läufer den Stab, um 600 Meter fallende Strecke n
tag iſt vom Miniſter für Wiſſenſch ft, Kunſt und. Volks hörde aber macht eine Einnahmequelle dargus! Das iſt pi ur Bahnunterführung hinter ſich zu bringen. Der dort
bildung folgender Beſcheid ertellt worden Die beſtehenden ſehr unrecht, da es ſich ausſchließlich um Arbeiter und. ler wechfelt nach eva 600 Meter in der Nähe des der
geſetzlichen Beſtimmungen geben leider keine Möglichkeit, die Beamte handelt. Dieſe haben bei ihren geringen Einkünften Hte 9 ückenrains an den 4. Läufer, der 800 Meter bis irgend
drohende Verunſtaltung der Porta Weſtfalica durch die be das Stückchen Land mit Freude bearbeitet, in der Hoffnung r r tadter 9 133 läuft von wo aus der Regie
reits in Detrieb genommenen Steinbellche zu verhindern ſih damit ihre Lage etwas verbeſſern u können. Nun kommen Ken d Meter bis n 2 zurtlelegt. Der Mann Vollsr
Es wird daher der Verſuch gemacht werden müſſen, der wei unerwartet dieſe hohen Pachtpreiſe. Jm vorigen Jahre hat 900 Meter Stei Du berinen Und We ſelt We v et
teren Ausdehnung der Steinbrüche entgegenzuwirken und nach wurden nur 480 Papiermark verlangt, das bedeutete bei ha 159 ne 700 37 e 7 lend St Wir un nden
Möglichkeit den bereits im Gang befindlichen Betrieb ſo dem damaligen Dollarſtand von 40—-50 000 die winzige km 119 an ne 73 m Läufer, e m der St p bei
einzuſchränken, daß eine Verunſtaltung niche eintritt. Der Ausgabe von 4.5 Ffennigen, und jetzt verlangt die Stadt Dorf Gatwpan täuſt. e h e rin u 406
zuſtändige Regierungspräſident iſt beauftragt, in dieſer Hin 1220 Mark! Das iſt nicht zu rechtfertigen: Iſt das ſozial n nd auſt. wegen der Steigung n rn Am
ſicht nach Möglichkeit vorzugehen. Es iſt ferner auf Grund gehandelk? Darum wäre es von unſerer Stadtverwaltung Meter bis 10.4, e n i prechndes Beſchluſſes des Hauptausſchufſes des Landtags vom 8. dankbar zu begrüßen, wenn im Intereſſe der vielen kleinen Gochts Garten glatte Strecke vor ſich hat. Der 10. Mann ein
Juli 1920 ein Geſetz über den Naturſchutz in Vorbereitung,Leute, die ſehr enttäuſcht ſind, eine ſtarke Herabſetzung der hat fallende Strecke von 700 Meter bis etwa km
das unter Umſtänden die Handhabe zu einem Einſchreitent Pacht für nächſtes Jahr erfolgte! jenſeits der Saalebrücke, wo ein 400 Meter Läufer ziem R
hier wie in ähnlichen Fällen geben wird. re lich ſchwieriges Gelände zu Taufen hat, um bei km 8,9Halle a. S., 14. Mai (ueberfall Schläge rei.) Meele e enſſte e v w. IchVorlegte Na i a II. ch läc J öp ſ1 öpl t eter beſte Laufſtre s km 7,3 durchläuft. Die nächſtenen e et ehe Alrnen, apiel un aporl. e e e efallen. Sie brachten ihm mit einem harten Gegenſtande Die JFtaliener ſpielen in Halle gegen Wacker 1:1. v d r I r mit 800 r r ied. ilgiles G länd r der 2
zwei ſchwere Kopfwunden bei. Der Ueberfallene wurde i i ich r Doch beſter s ſich e die innach der Wache gebracht und ſpäter in ärztliche Behand- (Eigene Berichterſtattung.) ſich hat. Noch beſſer kann der nächſte Mann aus ſich her- die ih
lung gegeben. Geſtern abend entſtand wo denn Grundſtück Erſtmalig ſah Halle italieniſche Gäſte: U. S. Aleſſän- ausgehen. Er läuft deshalb 900 Meter. Seine Ablöſung ſamme
Grohe Wallſtraße 45 eine Schlägerei Bei diejer wurden drig trat geſtern abend auf dem 96er Plätz gegen Wäcker läuft bis zum Roſengarten 500 Meker und Läufer Nr. 18
drei Perſonen durch Meſſerſtiche verleht, ſo daß ſie von der n. Dach Den bisherigen Reſultaten, die die Italiener äuf Wegen der Steigung hinter der Caſſeler Bahn nur 350
freiwilligen Sanitätswache verbunden iberden mußten Die deutſchen Boden erzielt haben, konnte man die Elf als Metre, Für die reſtlichen 6 Säufer wären noch durchſehnits
Täter ſind noch nicht ermittelt. gute deutſche Klaſſe taxieren. nichts außergewöhnliches wie lich 450 mm zu durchlaufen, welche Strecken auch die beiden

Bitterfeld, 14. Mai (Di v etwa die zurzeit in Deutſchland weilenden engliſchen Berufs letzten Wechſel an der Thüringer- und an der Oſendorfer- Ver
ver Nachmittags nach Arbeitsſchli Welt m z ſieler. Dieſe Anſicht fand man geſtern beſtätigt. Die ſtraße, die feſtliegen, umfaſſen. Wir wollen hoffen. daß jetzt
Soren der r e Wolf n vor r Italiener ſpielen mit ſüdländiſchem Temperament, ſind außer dieſer Vorſchlag, ein ſolcher ſind die vorſtehenden Zeilen am F.
tiges Liebesdrama ab. Dort wurde der ginmen man Walter ter tie an r e r r r r e r r SitzunW el ſeiner aus Jeßnitz ſtammenden Braut durch und den hatte a gern Samal' tn Wikmme nete ge e Montag e re ren elegante aineſcheß ehe

eh S evolverſchüſſe derart ſchwer verletzt, daß an ſeinem ſehen, freilich hätte es dann mit dem Reſultat für Wacker l ihre Meldungen abzugeben. er d

n e e e e vor alUnd neues Leben blüht. geworden ſind. Während man bei den Japanern ein büntes Spuren eifriger Benutzung in der Geſtalt von Flecken aller erfolg
t Gemiſch von Kleidern aller Art antrifft, halten ſich die Art auf den Seiten tragen. Broſchüren ſind angeriſſen,Die bekannteſte Straße von Tokio trägt den Namen Japanerinnen faſt alle noch an die Nationaltracht. Daher Briefpapier iſt. ſelten noch nach unſeren Begriffen ſauber i

Ginza. Es iſt eine ſehr lange Straße, mit einem ſcharfen kommt es, daß die Japanerin, die ſich auf der Ginza Die heranwachſende Jugend und die japaniſchen Studenten
Knick in der Mitte, die mitten durch das Herz von Tokio zeigt, maleriſch und lieblich anmutet, während die Männer fröhnen ihrer Wißbegierde vollkommen auf Koſten des Laden Ber
eht. Jm Sprachgebrauch des Ausländers heißt die Straße ſich in den Augen eines Europäers durch ihr Aeußeres mehr beſitzers. Dasſelbe Treiben geht in allen anderen Läden reiche

7 ihrer ganzen Länge Ginza, obgleich der Jayaner dieſen oder weniger lächerlich machen. vor ſich. Bei der Oeffnung der Geſchäfte am frühen zurzei
damen nur dem inneren Teil der Straße beilegt. Die Ginza,, Aber das äußere Bild dieſer Hauptſtraße von Tokio Morgen find alle Waren noch ſchön in ihren Behältern ver in M

wie ſie der Ausländer verſteht, iſt der Berliner Friedrich iſt nicht wo bemerkenswert wie der Inhalt der Läden. Man packt, Aber es dauert nicht lange, dann liegen ſie in Haufen Forde
Du am beſten vergleichbar, nicht nur wegen ihrer Länge, kann, ohne, zu übertreiben, wohl ſagen, daß man alles, auf den Ladentiſchen herum. Denn iede Davpanerin prütt hufun
n ern auch wegen ihres Charakters als Hauntverkehrs- was man in Berlin, London, Paris oder Chikago kauft die aanze Ware durch ebe Ke ein Stückchen kauft. Daran t d Vaorfä
und Geſchäftsſtraße. auch in den Läden der Ginza antrifft. Und das trifft bat man ſich o. gewöhnt daß den iavaniſchen Kaufmann

Dieſe Straße wurde durch das Erdbeben zur guten Hälfte auch jetzt noch zu obgleich doch manche der Häden üch noch nichts ſo ſehr verblüftt. wie der raſche Abſchluß eines Ke-
in Trümmer gelegt. Die Spuren dieſes Ereigniſſes find mit Neubauten behelfen müſſen. Ueberdies gibt es aber ſchäftes. des Lnatürlich auch heute noch nicht verwiſcht. Eine Doppel- in den Läden der Ginza Dinge, die man überall anderswo in Bereihe von Bauhütten erhebt ſich an der Stelle der zerſtörten auf der Welt vergebens ſuchen würde. Dazu gehören vor bei diGebäude. Die Straße iſt durch eine Zedernallee geſchmückt allen Dingen Seidenwaren und ſeine Farbtöne, die nur Wilhelm Buſch über ſeine Werke. Wie ſehr Wilhelm Buſch vor R
die durch ihre ganze Länge hindurchgeht. Aber man zählt der Japaner herzuſtellen vermag. Die Ladeninhaber legen bei ſeinen Bildergeſchichten Tert und Bild als Einheit emp Brün
jetzt faſt mehr Holzſtangen als Bäume, denn zu den Telegra immer Wert darauf, die Reichhaltigkeit ihrer Beſtände auch fand, zeigt ein Brief an ſeinen Verleger Baſſermann, den Amt
phenſtangen, Jie die Straßenbahnkabel tragen, ſind die durch Reklameinſchriften dem Publikum zum Bewußtſein Otto Nöldeke in der „Bergſtadt“ mitteilt. Zu einer An lich a
zahlreichen Stangen getreten, mit denen man eine ganze su bringen. Da ſie ſich damit auch an ausländiſche Käufer zeige der „Frommen Helene“ mit 180 Jlluſtrationen“ ſchrieb nur
Anzahl von riſſigen Häuſern ſtützen muß. n Wer einen e oft Pie 7 zutage e e Buſch an den Verleger: Das kommt mir vor, wie wenn Art
vlut de hee Reien ſche kahrigen Fataſtropp a Ende gu tanſen i das Meling. t t van e i en ha deren e t be Wenn heftig en beſon
Leben. Die Wellen des täglichen Geſchäftslebens zauſchen Dader Vallier a n un e ngter freundliche Hunde“. Unterſchied r einem Buche von ſieben Bogen, was r
wie ehedem durch die Straßen und aus den Ruinen erſteht J S. in Bildern geſchrieben, und einem ebenſo ſtarken, was in emehr und mehr das alte Bild Es ſt für den Europäer außerordentlich intereſſant, Worten geſchrieben iſt.“ Dennoch betrachtete Buſch ſeine geben

n das Leben und Treiben in den Läden zu beobachten. Es iſt Verſe keineswegs als etwas Nebenſächliches: er feilte und DaOhne die Ginza wäre Tokio nicht denkbar. Die Straße echt japaniſch und wenn der Europäer auch an manche arbeitete mit großem Fleiß an ihnen. Einem Bewunderer deleg
iſt Kändig von einem Schwarm von Japanern belebt und ähnlichen Erſcheinungen in ſeinem eigenen Lade gewöhnt der die Meinung ausſprach, die vielen „geflügelten Worte“ wir
man ſieht alle Arten von Kleidung. Viele tragen noch die iſt, ſo ſtaunt er doch über die Hemmungsloſigkeit, mit der wären dem Dichtermaler wirklich „zugeflogen“, erwiderte nicht
Rationaltracht, andere miſchen ſie mit weſteuropäiſchen Zu man in Japan nicht nur der Kaufluſt, ſondern auch der Buſch: „Die ſind mit großem Fleiß erdacht und ſorgſam dem
taten Zylindern, Handſchuhen, Sortnenſchirmen wieder Schauluſt fröhnt. Am vriginellſten äußert ſich dieſe japanis gefeilt. Hinter dem Worte: „Das Gute, dieſer Satz ſteht feſt, kehtenandere treten in vollkommen europäiſcher Kleidung auf. ſche Eigentümlichkeit in den Buchläden. Hier iſt den ganzen iſt ſtets das Böſe, das man läßt“ ſteht viel Ueberlegung und ſtä nd
Rirgends hat man ſo ſehr den Eindruck, daß die Kurz Tag über ein fürchterliches Gedränge und jeder hat etwas Erbeit.“ Aehnlich heißt es in einem Briefe: „Dieſe Dinge wWüg
r eine apaniſche Eigentümlichkeit iſt wie auf Der Lesbares in der Hand. Ob er es kauft, iſt eine zweite müſſen in ihrer Weiſe Schliff und Form haben, damit tät d

inza. Mindeſtens die Hälfte der Japaner, denen man dort Frage Jedenfalls nimmte er den Inhalt zunächſt einmal ſie geläufig ins Gedächtnis und über die Lippen gehen. 'holun
egnet, tragen Brillen und faſt alle ſolche mit Horn zu ſich. Daher kommt es, daß die Bücher, ehe ſie endlich eine Eigenſchaft, die Fleiß erfordert und auf die ich nicht Da

faſſüng, wie ſie ja mittlerweile auch in Europa beliebt in die Hand feſter Beſitzer übergehen, faſt immer die wenig ſtolz bin.“ ſich
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